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Mcurt u
Die Lauſanner Konferenz kann am Montag noch nicht zuſammentreten. Brüning
beſteht auf ſchnelle Klärung und lehnt Verlängerung des Hoover-Moratoriums ab.

Lodnon, 21. Jan. (EF). Das engliſche Auswärtige Amt hat
am Abend eine offizielle Verlautbarung veröffentlicht, in der es zu
nächſt heißt, daß die Verhandlungen zwiſchen den an der Lauſanner
Konferenz beteiligten intereſſierten Regierungen noch nicht beendet
ſeien. Wörtlich heißt es dann: „Es liegt jedoch auf der
Hand daß die Konferenz nicht ſchon am 25. Januar, dem
proviſoriſch feſtgeſetzten Datum, eröffnet werden kann. Weitere
Verhandlungen finden gegenwärtig ſtatt. Die britiſche Regierung
hofft, daß in wenigen Tagen eine befriedigende Vereinbarung über
das einzuſchlagende Verfahren zuſtande kommt.“

a

Der engliſche Botſchafter bei Brüning.
Auf Veranlaſſung ſeiner Regierung ſtattete der engliſche

Botſchafter in Berlin,

Sir Horace Rumbold,
dem Reichskanzler am Mittwochabend einen Beſuch ab, der einer

Sondierung der Frage galt, ob die Reichsregierung mit einer Ver
längerung des Hoover-Moratoriums um ein Jahr
einverſtanden ſein würde.

Der Reichskanzler hat die Frage unter Berückſichtigung
des Baſeler Sachverſtändigengutachtens und unter Bezugnahme
auf ſein ReparationsIJnterview, in dem der Standpunkt Deutſch
lands zum Reparationsproblem niedergelegt iſt, abgelehnt.

Aufregung in Paris.
Paris, 21. Jan. (EF). Dieſe Erklärung Brünings gegenüber

dem engliſchen Botſchafter, daß Deutſchland jede Verlängerung des

HooverMoratoriums ablehne und eine endgültige Regelung
des Reparationsproblems binnen kurzem verlange, hat in der fran
zöſiſchen Rechtspreſſe einen neuen Sturm der Entrüſtung hervorge
rufen, während ſich die Linkspreſſe damit begnügt, die über die

Unterredung Brüning-Rumbold ausgegebene Havasmeldung ohne
Kommentar zu veröffentlichen.

Der „Matin'“, der ſeit dem von der Geſchäftsleitung erzwun
genen Ausſcheiden. des außenpolitiſchen Redakteurs Sauerwein
vollkommen ins nationaliſtiſche Fahrwaſſer geraten iſt, erklärt, es
ſei außergewöhnlich, daß ein Schuldner ſich weigere, das ihm ange
botene Moratorium anzunehmen und ſeine Schwierigkeiten dazu
ausnutzen wolle, ſich auf immer ſeiner Schulden zu
entledigen. Es ſei vollkommen falſch, zu behaupten, daß die
Baſeler Sachverſtändigen feſtgeſtellt hätten, Deutſchland könne
überhaupt nicht mehr zahlen. Sie hätten geſagt, Deutſch
land könne gegenwärtig nicht zahlen und ſie hätten ſich über
die Zukunftsausſichten überhaupt nicht ausgeſprochen. Es hieße
alſo, den Sachverſtändigenbericht fälſchen, wenn man ihn ſagen
laſſe, daß Deutſchland in der Zukunft niemals ſeinen Verpflich
tungen aus dem Youngplan nachkommen könne. Jm übrigen hät-
ten die Sachverſtändigen niemals eine Annullierung des Planes
ins Auge gefaßt, ſondern ſie hätten ein neues Geſamtarrangement
der Regierungsſchulden für notwendig erklärt, wenn das Vertrauen
in die wirtſchaftliche Stabilität wieder hergeſtellt werden ſoll. Man
ſtehe alſo einer wahren Entſtellung des Textes und einer kühnen
Verkleidung der Tatſachen gegenüber.

Der „Matin“ wendet ſich dann gegen die vom Reichskanzler
ausgeſprochene Drohung, daß Deutſchland gezwungen ſein
werde, die Jnjtiative zu ergreifen, die ernſte Rückſchläge
im Auslande haben könnte und erklärt, daß dieſe Drohung Frank
reich nicht aufregen könne. Wenn Deutſchland offen den BVankerott
erklären wolle, ſo ſei das nicht viel anderes als der jetzt ſchon be
ſtehende verlarvte Bankerott.

Das „Echo de Paris“ erklärt, daß, wenn Brüning das Ver
ſchwinden des Youngplanes verlange, er ſich einfach darauf vorbe
reite, einen Vertrag zu zerreißen, der vor zwei Jahren freiwillig
und feierlich unterzeichnet worden iſt.

Zugleich verzeichnen die Morgenzeitungen vom Donnerstag die
offiziöſe engliſche Meldung, daß die Lauſanner Konferenz
kaum am Montag beginnen könne, da die Vorverhand-
lungen zwiſchen den beteiligten Regierungen noch nicht beendet
ſeien. Die franzöſiſche Preſſe zieht daraus die Schlußfolgerung, daß
die Konferenz vertagt bzw. ſich auf eine Vereinigung von Sach
verſtändigen beſchränken werde, die die Aufgabe der Regierung
vorbereiten ſollen. Die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und
England würden angeſichts dieſer Umſtände fortgeführt werden.

Mehrheit für Laval.
Paris, 20. Jan. (Eig. Drahtb.) An dem Ausgang der Kam-

merdebatte über die Regierungserklärung Lavals iſt nicht
mehr zu zweifeln. Die Regierung wird ihre Mehrheit bekommen,
ſelbſt wenn die Sozialiſten und die Radikalen aus innenpolitiſchen
Gründe gegen ſie ſtimmen. Außen politiſch beſteht eine Ein
heitsfront von den Rechten bis zu den Sozialt-
ſt e n, wenn auch nicht für die Politik der Regierung, ſo doch für
die Verteidigung der Intereſſen Frankreichs gegenüber Deutſchland
und Amerika.

un
Eine Rede Breitſcheids in Braunſchweig.

Braunſchweig, 21. Januar. (EF.) Jn einer von rund 2500 Per
ſonen beſuchten ſozialdemokratiſchen Mitgliederverſammlung ſprach

am Mittwoch abend der Abgeordnete Breitſcheid zur Bildung
der Eiſernen Front. Er führte aus:
„HNicht wir ſind es, die den Bürgerkrieg wollen, wir ſind ſtets

für die Politik auf friedlichem Wege des Parlaments und der
öffentlichen Ausſprache eingetreten. Wir wollen den Kampf mit
geiſtigen Waffen, aber wenn die anderen uns in eine andere Arena
hineindrängen, ſo ſollen ſie uns dort finden. Wir werden unſeren
faſchiſtiſchen Gegnern mit denſelben Waffen zu be
n n en n wiſſen, die ſie glauben, uns gegenüber anwenden zu

Die Skellung der Sozialdemokratie zur Reichspräſidentenwahl

n Gen. Breitſcheid dahin, daß die Partei zunächſt keine Ver
an an habe, ſich in dieſer Frage nach vorn zu drängen: „Wir

zunächſt einmal den Nationalſozialiſten den Vortritt laſſen,
n ſie uns endlich ſagen, was ſie wollen!“ Sollte die Sozial
n ratie einen eigenen Kandidaten nicht durchbringen können,

ann iſt es ihre Pflicht, für den einzutreten, der die Aufrechterhal
tung der Verfaſſung gegenüber den Nagzis gewöährleiſtet.

Eingehend beſchäftigte ſich der Redner dann mit dem Schickſal der

Konferenz von Lauſanne.
Breitſcheid dankte zunächſt dem Führer der franzöſiſchen Sozialiſten

Leon Blum für ſeine mutige Kammerrede. Die Sozialdemo
kratie Deutſchlands begrüßt es, daß Blum der franzöſiſchen Regie

rung und den nationaliſtiſchen Parteien ihre Mitſchuld am Er
ſtarken des Hitlertums vorgehalten hat. Daß Deutſchland keine
Reparationen mehr zahlen kann, iſt auch der Standpunkt der So
zialdemokratie. Wir ſind der Meinung, daß es mit den Zahlungen
an die Siegerſtaaten nicht weiter gehen kann. Wenn man uns
fragt, warum habt Jhr die Erfüllungs politik betrieben, ſo
antworten wir: „Wir trieben ſie, weil uns kein anderer Weg
ürigblieb, um zu verhindern, daß deutſches Gebiet beſetzt wurde
oder beſetzt blieb.

Wir warnen jedoch

in dieſer Stunde ausdrücklich die Regierung Brüning, den
Lockungen der Nationalſozialiſten nachzugeben und etwa auf der
Reparationskonferenz, falls ſie zuſtande kommt, zu erllären: „Wir
wollén nicht mehr zahlen. Wir zerreißen den Youngplan,
ganz gleich, was da komme.“ Würde eine deutſche Regierung ſo
handeln, dann wären die Folgen kataſtrophal. Auf lange Zeit
gäbe es keinen Kredit, das Ausland würde ſich völlig gegenüber
deutſchen Waren abſchließen und die Zeche müßte wiederum die
Arbeiterklaſſe zahlen. Deutſchland muß den Verſuch machen, ſich
mit den anderen europäiſchen Mächten auf ein gemeinfames Ver
halten gegenüber Amerika zu einigen.

„Friedenspolitik nach außen, ſo ſchloß Breitſcheid unter toſen
dem Beifall, ſetzt Ueberwindung des Faſchismus im Jnnern voraus.
Dazu iſt notwendiger denn je die Einheitsfront der geſamten
deutſchen Arbeiterſchaft.

Die Lawine rollt.
Unſer Kampf gegen den Faſchismus.

Vor einiger Zeit wurde in einem großen ſüdweſtdeutſchen
Blatte eine Statiſtik veröffentlicht über die Verſammlungstätigkeit
der politiſchen Parteien im weiteren Umkreiſe von Frankfurt a. M.
Die Statiſtik erwies, daß Nationalſozialiſten und Stahlhelm zu
ſammen weitaus vor allen anderen politiſchen Parteien und Grup
pierungen marſchierten, ſie zeigte eine Aktivität der Feinde der Re
publik, die zu denken geben mußte. Fiel auch in die von der Sta
tiſtik erfaßte Zeit das Volksbegehren der Reaktion gegen das demo
kratiſche Preußen, dem eine aktive Abwehr nicht entgegengeſezt
wurde, ſo war dennoch das Bild überaus bedeutſam. Es bildete
die Grundlage, auf der ſich der Machtwille, der Uebermut und die
politiſche Dreiſtigkeit der Gruppen aufbaute, die ſich dann in der
Harzburger Front zuſammengeſchloſſen haben.

Das iſt jetzt anders, ganz anders! Die unverhohlenen
Drohungen der Harzburger Front gegen die Demokra-
tie, gegen Recht und Freiheit, gegen die Verfaſſung der
Deutſchen Republik, gegen das Recht und das Weſen der Repu
blikaner hat die republikaniſchen Kräfte in Deutſchland aufgerüttelt.
Woche um Woche geht. die Verſammlungslawine der Eiſernen Front
weiter, Woche um Woche ſind Tauſende von Republikanern am
Werke, um im ganzen Reiche, im Norden und Süden, Oſten und
Weſten, in den Städten und auf dem Lande den Widerſtands
willen gegen das faſchiſtiſche Verbrechen zu wecken
und zu ſtählen!

Die Bildung, die Sammlung, der Vormarſch der Eiſernen Front:
das iſt die Antwort des arbeitenden Volkes auf die reaktionären
Gelüſte der Harzburger Eiſernen Front: Das iſt der Ausdruck der
geſammelten Kraft und des Freiheitswillens der deutſchen Arbeiter
ſchaft. Die Führer der Reaktion, die ſich dem Glauben hingegeben
haben, daß eine Schlammflut niedrigſter Demagogie von Lüge und
Verleumdung und die Aufſtellung einer Bürgerkriegstruppe mit
dem Gelde der Re aktion genüge, um die Demokratie ein
zuſchüchtern und die Demokraten in Deutſchland totzuſchlagen, haben
eine falſche Rechnung aufgemacht. Die freiheitliche deutſchen Ar
beiterſchaft läßt ſich nicht einſchüchtern. Sie iſt nicht geſonnen,
ſich verſklaven zu laſſen, weder von außen noch im Jnnern. Jhr
Ziel iſt die Freiheit, die Freiheit nach außen im Bunde
freier Völker, und die Freiheit nach innen. Die Eiſerne Front iſt
der Hort der deutſchen Freiheit, ſie iſt der Schutzwall der Freiheit
der deutſchen Nation! Ein Volk, das ſich im Jnnern verſklaven ließe,
könnte auch nach außen niemals frei ſein. Nicht im Lager der
deutſchen Reaktion, die die deutſchen Arbeiter zu Knechten machen
will, ſondern im Lager der Arbeiterſchaft iſt daher die Freiheit und
Zukunft Deutſchlands.

Als im Jahre 1923 die Reaktion ſich am Ziel ihrer Hoffnungen
glaubte, als ſie in bitterer wirtſchaftlicher Not das Ende der De
mokratie kommen glaubte, erging nach der politiſchen Kriſe der Ruf
zur Bildung des Reichsbanners. Die Regtmenter der
Freiheit im Zeichen der demokratiſchen Verfaſſung formierten
ſich und ſetzten die Feinde der Verfaſſung in Reſpekt. Jetzt, wo
abermals in bitterſter Notzeit die Feinde der Freiheit nach der
Macht greifen wollen, marſchiert aufs neue die Abwehrfront auf.
Es ſind nicht mehr Regimenter und Armeen, es iſt ein Volk! Es
iſt nicht das Reichsbanner allein, es iſt der einheitliche Wille der
Sozialdemokratiſchen Partei und der Gewerkſchaften, des Reichs
banners und der Arbeiterſportler und aller Kulturorganiſationen
der Arbeiterſchaft. Es iſt der Widerſtandswille gegen die Kräfte
des Faſchismus, der weit noch über dieſen Kreis hinaus freiheitliche
Gewerkſchaftler aus allen Lagern aller aufrechten
Republikaner aus den bürgerlichen Parteien in ſeinen
Bann zieht.

Wer in Deutſchland die Demokratie mit Füßen treten und das
deutſche Volk knechten will, wird auf den unbeſieglichen Widerſtand
der Eiſernen Front ſtoßen. Die Spreu des bürgerlichen Jndiffe
rentismus, der Klüngel der kleinen Jntereſſentenparteien, in denen
alle großen politiſchen Geſichtspunkte durch bornierten Eigennutz
totgeſchlagen werden, mag vor dem Angriff des Faſchismus wider
ſtandslos zerſtieben an der Eiſernen Front aber wird ſich der
verbrecheriſche faſchiſtiſche Wille brechen. Deshalb erkennen auch
die Kreiſe des Bürgertums, die noch nicht den letzten Reſt von poli
tiſchen Verſtand verloren haben, daß ihr Platz an der Seite der
freiheitlichen Arbeiterſchaft iſt. Deshalb die Bildung der
bürgerlichen Aktion, deshalb das Bekenntnis, daß nur
im Bunde mit der Arbeiterſchaft die Freiheit Deutſchlands und ſeine
Zukunft geſichert werden kann.

Es iſt aktiver Widerſtandswille, der jetzt durchs
Land rollt. Die Eiſerne Front wartet nicht auf den Tag, an dem
der Faſchismus zum Schlage ausholen will. Sie fängt ſchon vorher
den erhobenen Arm auf. Sie geht zum geiſtigen Gegenangriff
über. Sie weckt die Leidenſchaft für die Freiheit und das
Recht, ſie dringt vor im Volk. Jhre Exiſtenz und ihre Aktion iſt
eine ernſte Mahnung. Wer in Deutſchland Verfaſſung und Recht
angreift, der wird auf die geſammelte Eiſerne Front ſtoßen. Wer
zu den Waffen gegen die Verfaſſung greifen will, wird die eiſerne
Fauſt der deutſchen Arbeiterſchaft zu ſpüren bekommen.

Dieſem gewaltigen Aufmarſch für Freiheit und Verfaſſung ſteht
die Reichsregierung bisher kühl gegenüber. Was wäre die heutige
Reichsregierung ohne dieſen Willen zum Recht, zur Ver
faſſung und zur Freiheit, ohne dieſen Willen zum Wider
ſtand gegen alle faſchiſtiſchen Machtpläne. Was hat die Reichsre



21

gierung für die Sache des Rechts und der Freiheit getan, das ſich
dem vergleichen ließe, was die Organiſation und die Männer der
Eiſernen Front getan haben. Was die Regierung verfäumt, das
muß das arbeitende Volk ſelbſt tun. Die Eiſerne Front iſt
der Ausdruck unſeres Kraftbewußtſeins. Die Ei
ſerie Front marſchiert. Das Volk horcht auf, es ſchließt ſich an.
Schon ändert ſich ſtark das innerpolitiſche Bild. Jmmer weiter vor
wärts: Die Lawine gegen den Faſchismus rollt bereits!

Feſter zupacken!
Der preußiſche Landtag

beſchäftigte ſich geſtern zunächſt mit dem durch das Miniſterium des
Jnnern erlaſſenen Verbot nächtlicher Geländeübun-
gen. Jn der Debatte gab ſich der deutſchnationale Redner, Abge
ordneter Fritz ſche, dazu her, den kommuniſtiſchen Antrag auf
Aufhebung der Polizeiverordnung zu unterſtützen. Nazi und Hu
genberger ſtanden einträchtig zuſammen gegen die preußiſche Re
gierung.

Abg. Harniſch (Soz)
iſt der Anſicht, daß, wenn die preußiſche Regierung wegen der letz
ten Polizeiverordnungen des Jnnenminiſters zu tadeln ſei, ſich die
ſer Tadel nur darauf beziehen könne, daß die Verordnungen z u
ſpät erlaſſen worden ſeien. Wenn die Kommuniſten immer
wieder dagegen proteſtierten, daß Nachtübungen der Fcaſchiſten
nicht verhindert würden, nun aber gegen das erfolgte Verbot Sturm
liefen, ſo ſei das inkonſequent. Trotz des Verbotes nächtlicher
Uebungen habe die ſozialdemokratiſche Preſſe über ſolche rechtsge
richteter Verbände in der Eifel und in Schleſien berichten können.
Daraus ergebe ſich die Notwendigkeit einer ſtrengeren Durchfüh
rung der Verordnung.

Zu dem bluligen Vorfall in BerlinReinickendorf
gibt der Redner der Anſicht Ausdruck, daß es ſich um einen wohl
vorbereiteten Ueberfall von Nationalſozialiſten auf die
Kolonie Felſeneck handele. Es müſſe eine ſtrenge Unterſuchung er
folgen, wie trotz der Polizeiverordnung ein geſchloſſener Marſch
von 200 Nationalſozialiſten möglich geweſen ſei. Jn den letzten
Tagen ſei in Berlin ein blutiger Ueberfall von Nationalſozialiſten
auf einen Polizeibeamten verübt worden, über den die Oeffentlich
keit bisher noch nicht unterichtet ſei. Der verletzte Polizeibeamte
liege noch heute im Krankenhaus. Die angeordnete Ablieferung
und das Verbot der Abgabe von Hieb und Stoßwaffen an Perſo
nen unter 20 Jahre ſei zu begrüßen.

Nach weiteren kommuniſtiſchen und deutſchnationalen Reden
wurde der kommuniſtiſche Antrag auf Aufhebung der Polizeiver
ordnung gegen die Kommuniſten und die Rechte abgelehnt, die Ver
ordnung ſelbſt durch Kenntnisnahme beſtätigt.

Schutz gegen Obſtruktion.
Der Landtag nimmt dann die Beratung eines gemeinſamen An

trags der Regierungsparteien vor, der die Möglichkeit, durch
namentliche Abſtimmungen im Landtag Obſtruktion zu treiben, ver
hindern will. Während nach der geltenden Geſchäftsordnung
namentliche Abſtimmungen in jedem Fall erfolgen müſſen, wenn 30
Abgeordnete es verlangen, will der Antrag der Regierungsparteien
dieſe Muß Beſtimmung in eine Kann Vorſchrift umändern.

Abg. Schul z (Komm.) erklärt, daß mit der Durchführung die
ſes Antrages die Oppoſition rechtlos gemacht würde.

Abg. Borck (Dnat.) wendet ſich gleichfalls gegen den Antrag,
der die Rechte der Minderheit in dieſem angeblich demokratiſchen
Parlament mit Füßen trete.

Abg. Dr. Boehm (DVP.) bezeichnet den Antrag als für die
Regierungsparteien beſchämend. Man wolle die namentlichen Aö
ſtimmungen von dem Wohlwollen der Mehrheit abhängig machen.

Abg. Leinerk (Soz.)
erklärt, die Parteien der Harzburger Front würden ſich zwar keinen
Augenblick beſinnen, die Rechte der Minderheit zu vergewaltigen.
Die Regierungsparteien wollten aber nur die Vergewalti-
gung der Mehrheit durch die Minderheit zum Wohle des
Volkes verhindern. Er beantrage, den Antrag der Regie

rungsparteien dem Geſchäftsordnungsausſchuß zu überweiſen.

Der Antrag wird dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen.
Nach 18 Uhr vertagte ſich das Haus auf Donnerstag 12 Uhr:

Anträge zur preußiſchen Notverordnung.

Dänemark wehrt ſich.
Der däniſche Außenminiſter über den deutſchen Bukterzoll.

Kopenhagen, 20. Jan. Wie bereits die Preſſe, ſo verlangt auch
jetzt die Randers-- Bewegung (der etwa 200 000 däniſche Bauern
angehören) die ſofortige Kündigung des Handelsvertrages mit
Deutſchland und Verlegung des däniſchen Einkaufs nach den Län
dern, in welchen Dänemark keinen Wareneinfuhrbeſchränkungen be
gegnet.

Der däniſche Außenminiſter Münch erklärte einem Vertreter
der Zeitung „Politiken“, die deutſche Butterzollerhöhung habe in
Dänemark das größte Bedauern hervorgerufen. Es ſei unerfind
lich, wie man einen Valutazuſchlag zum Zoll mit den zwiſchen
Dänemark und Deutſchland beſtehenden Handelsvertrag zu verein
baren gedenke. Wenn eine verſchiedene Valuta eine unterſchied
liche Zollbehandlung begründen könne, ſo könne dies z. B. auch für
unterſchiedliche Arbeitslöhne gelten. Dänemark habe ſeinerzeit un
ter den deutſchen Valutaſchwierigkeiten nicht entſprechend gehandelt.
Jn Dänemark herrſche volles Verſtändnis für die große Bedeutung
der Handelsverbindung mit Deutſchland. Dieſes Land ſei ſelbſt un
ter den augenblicklichen Verhältniſſen, Dänemarks zweitgrößter
Markt. Jn Dänemark ſei man ſich darüber einig, daß die gegen
wärtigen Verhältniſſe viele im Lande nicht zufriedenſtellen könnten,
ſolange Deutſchland ſeine Kaufkraft noch nicht wiedererlangt habe.
Man habe ebenfalls volles Verſtändnis dafür, daß die Zuſtände in
Deutſchland einen verminderten Verbrauch und eine verminderte
Einfuhr mit ſich brächten. „Aber,“ fuhr der Miniſter fort, „Däne
mark iſt nicht nur ein Verkäufer an Deutſchſand, ſondern ein weit
größerer Kunde und einer der größten Kunden Deutſchlands. Hin
dert man uns zu verkaufen, ſo ſind wir auch nicht imſtande, einen
normalen Kauf aus Deutſchland aufrecht zu erhalten und da wird
der Rückgang unſerer Kaufkraft im weſentlichen gerade Deutſchland
treffen. Der Schritt, den man jetzt von deutſcher Seite unternom
men hat, wird ſelbſtverſtändlich dazu führen, daß mit den inter
eſſierten däniſchen Erwerbskreiſen Verhandlungen aufgenommen
werden müſſen.

Jnkrafttreten der neuen Butterzollſätze.
Jm „Reichsanzeiger“ vom 20. Januar 1932 wird die Verordnung

der Reichsregierung über die Aenderung des Butterzolles veröffent
licht. Die neuen Zollſätze für Butter treten am Sonnabend, dem
23. Januar 1932, der neue autonome Zollſatz für Quark aus Mager-
milch, Molkeneiweiß, dagegen ecſt am 1. Februar 1932 in Kraft.

Aketive cundels bin.
Aber Schrumpfung der Ein und Ausfuhren.

Das Reichsſtatiſtiſche Amt gibt den Ausfuhrüberſchuß
für das Jahr 1931 mit 2574 Millionen Reichsmark an.
Wenn man die Reparationslieferungen berückſichtigt, ſtellt ſich der

Ausfuhrüberſchuß ſogar auf 2967 Millionen Mark. Ge
genüber dem Vorjahr, in dem ſich ein tatſächlicher Ausfuhrüber
ſchuß von 1800 Millionen Mark ergab, hat der Ausfuhrüberſchuß
ſtark zugenommen. Die geſamte Einfuhr im reinen Warenver
kehr wird für das Jahr 1931 mit 6721,5 Millionen Mark angege
ben, davon lebende Tiere 54,9 Millionen, Lebensmittel und Ge
tränke 1969,6 Millionen, Rohſtoff und halbfertige Waren 3472,3
Millionen und fertige Waren 1224,7 Millionen. Die Ausfuhr
macht 9205,9 Millionen aus, davon 46,5 Millionen Mark lebende
Tiere, 356,6 Millionen Mark Lebensmittel und Getränke, Rohſtoffe
und halbfertige Ware 1691,7 Millionen und fertige Ware 7111,1
Millionen. Man muß dabei berückſichtigen, daß ſich im Jahre 1931
eine ſtarke Preisſenkung durchgeſetzt hat. Der Ausfuhrüberſchuß
von einigen Milliarden löſt aber auch ſo keine ungetrübte Freude
aus. Die Ein und Ausfuhren ſind ſtark zurückgegangen. Die
mengen mäßigen Ergebniſſe liegen immerhin über dem wert-
mäßigen Ergebnis. Jm Durchſchnitt ergibt ſich folgendes Bild:

1931 1930 1929
Monatsdurchſchnitt in Millionen Mark

Einfuhren:
Geſamteinfuhr im reinen

Warenverkehr 560,1 866,1 1120,6
Lebensmitteleinfuhr 164,1 247,4 318,6
Rohſtoffeinfuhr 289,3 459,0 600,4
Fertigwareneinfuhr 102,1 149,8 189,1

Ausfuhren einſchließlich Reparationsſachlieferungen:

Geſamtausfuhr 799,9 1003,0 1123,6
Lebensmittelausfuhr 29,9 40,0 58,5
Rohſtoffausfuhr 151,1 204,1 243,9
Fertigwarenausfuhr 615,0 753,1 819,4
Dabei müſſen die Aus und Einfuhren von Gold und Silber

berückſichtigt werden. Die Einfuhr von Gold und Silber wird für
das Jahr 1931 mit 416,3 Millionen angegeben; die Ausfuhren mit
1423,2 Millionen Mark. Jn dieſen Zahlen kommen die Erſchütte
rungen des Jahres 1931, die Bankenkriſe mit ihren Folgen für un
ſere Währungsreſerve deutlich zum Ausdruck.

Jnsgeſamt iſt die tatſächliche Einfuhr im Jahre 1931
auf 6632 Millionen Mark gefallen gegenüber 10 200 Millionen
Mark im Jahre vorher. Die Verminderung beträgt 3560 Millionen
Mark oder einem Drittel der geſamten Einfuhr. Gegenüber dem

Wagemanns Währungsvorſchlag.

Profeſſor Dr. Wagemann,

der Präſident des Statiſtiſchen Reichsamts und des Jnſtituts für
Konjunkturforſchung hat den Plan für ein ganz neues Währungs
und Kreditſyſtem ausgearebitet. Für den Binnen-Verkehr fordert
Wagemann die Loslöſung von der Goldwährung und gleichzeitig
im Bankweſen eine ſcharfe Trennung zwiſchen Giral-Geldern (die
als Zahlungsmittel fungieren) und DepoſitenGeldern.

Adieu, Paul-Bonceour.
Als Briands Nachfolger in Genf.

Genf, 20. Januar. (Eig. Drahtb.) Den Vorſitz in der am
Montag beginnenden Ratstagung wird Paul Boncour
als Vertreter Frankreichs führen, da Außenminiſter Laval in Anbe
tracht der Kammertagung nicht nach Genf reiſt. Außerdem iſt
Boncour zweiter Delegationsführer bei der Abrüſtungskon
feren z.

Das Gewerkſchaftsorgan „Le Peuple“ ſchreibt über die An
nahme des Mandats durch Paul Boncour: „Die Bereitwilligkeit
Paul Boncours, in die Abrüſtungsdelegation einzutreten, iſt eine
Ueberraſchung. Man konnte annehmen, daß der frühere ſoziali
ſtiſche Abgeordnete ſich das zweimal überlegen würde, oder iſt der
Wunſch, auf die politiſche Bühne zu ſteigen, ſo groß, daß die Politi
ker ihrer Kaltblütigkeit beraubt worden? Man weiß zwar, daß Paul
Boncour nicht viel Kaltblütigkeit beſitzt, und daß er die Reklame
liebt. Aber man konnte es ſich nicht vorſtellen, daß er es für mög
lich hielt, unter den gegenwärtigen Bedingungen hinter Tardieu
und vorDumesnil und vielen anderen die Rolle anzunehmen, die er
in der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion geſpielt hat. Er wird
in Genf nicht mehr dieſelbe Atmoſphäre vorfinden, als er ſie ge
wohnt war. Er hat vergeſſen, daß er nicht mehr durch Briand ge
deckt iſt, und daß er der Gefangene einer Politik ſein wird, die der
des früheren Außenminiſters entgegengeſetzt iſt. Adieu, Paul
Boncour.“

Um die anhaltiſchen Landtagswahlen.
Deſſau, 21. Jan. Dem am 2. Februar zu ſeiner nächſten Sitzung

zuſammentretenden Anhaltiſchen Landtag liegt ein volksparteilicher
Antrag vor, mit dem 15. März die Sitzungsperiode des Landtags
zu ſchließen und Neuwahlen bis ſpäteſtens 8. Mai ſtattfinden zu
laſſen. Obwohl vom Staatsminiſterium in dieſer Frage noch kein
endgültiger Beſcheid vorliegt, verlautet, daß für den 8. Mai Neu
wahlen ausgeſchrieben werden, da der 15. Mai (Pfingſtſonntag)
nicht in Frage kommt, ebenſo auch nicht der 1. Mai. Aus Krei
ſen der anhaltiſchen Staatsregierung verlautet dagegen, daß ein be
ſtimmter Termin noch keineswegs feſtſteht. Sicher ſei nur, daß An
halt ſeine Wahl am gleichen Tage vornehmen werde, wie Preußen.
Ein Sonderwahltag in Anhalt komme keineswegs in Frage.

Jahre 1927, das bisher die höchſte Einfuhr aufwies, beträgt die
Abnahme ſogar mehr als die Hälfte. Dabei müſſen natürlich
die Preisſenkungen berückſichtigt werden. Von der Geſamtvermin
derung in Höhe von 3560 Millionen Mark dürfte auf die Senkung
der Einfuhrpreiſe ein Betrag von 2000 Millionen Mark entfallen.
Eerückſichtigt man die Einfuhr mengen, dann ergibt ſich ein
Rückgang von 1600 Millionen Mark. Abgenommen hat gegenüber
dem Vorjahr wert und mengenmäßig die Einfuhr aller Waren
gruppen. Beſonders zurückgegangen iſt die Einfuhr von Rohſtoffen
und Fertigwaren.

Die Ausfuhr beträgt für das Jahr 1931 rund 9206 Millio
nen Mark gegenüber 11329 Millionen Mark im Vorjahre. Die
Reparationsſachlieferungen haben ſich von 707 Mil
lionen Mark auf 393 Millionen Mark vermindert. Einſchließlich
der Reparationsſachlieferungen ergibt ſich alſo eine Geſamtausfuhr
von 9600 Millionen Mark gegenüber 12 036 Millionen Mark im
Jahre 1930. Gemeſſen an dem Rückgang des gewogenen Ausfuhr
durchſchnittswertes beträgt der durch den Preisrückgang bedingte
Mindererlös in der Ausfuhr etwa 1400 Millionen Mark, während
ſich der men gen mäßig bedingte Rückgang der Ausfuhr nur auf
1000 Millionen Mark beläuft. Von der Verminderung der Aus
fuhr ſind alle Hauptwarengruppen betroffen. Während dem
Wert nach die Ausfuhr von Fertigwaren am wenigſten zurück
gegangen iſt, hat ſie men gen mäßig ſtärker abgenommen als die
Ausfuhr von Rohſtoffen und vor allem als die Ausfuhr von Le
bensmitteln, die ſich den Volumen nach auf dem Stand von 1930
gehalten haben.

Die Dezemberausfuhr wird mit 738,3 Millionen Mark
angegeben; davon entfallen 589,4 Millionen Mark auf die Aus
fuhr von Fertigwaren. Die Fertigwarenausfuhr hat ſich alſo im
Monat Dezember gegenüber dem Vormonat kaum verändert. Sie
betrug im November 1931: 588,7 Millionen Mark. Jnsgeſamt iſt
die Ausfuhr im November von 748,7 Millionen Mark auf 738,3
Millionen Mark im Dezember zurückgegangen. Die Rohſtoffaus
fuhr hat ſich von 123,7 Millionen Mark auf 115,7 Millionen Mark
verringert, die Lebensmittelausfuhr von 33,1 Millionen Mark auf
31,7 Millionen Mark. Die Einfuhren ſind von 482,2 Millionen
Mark im November auf 488,2 Millionen Mark im Dezember ge
ſtiegen. Eine Steigerung liegt vor bei den Lebensmittelimporten,
und zwar von 140,5 Millionen Mark auf 158,1 Millionen Mark.
Der Rohſtoffimport ging von 248,3 Millionen Mark auf 240,7 Mil
lionen Mark zurück. Der Fertigwarenimport verringerte ſich von
88,8 Millionen Mark im November auf 86,4 Millionen Mark im
Dezember.

Nazibande verhaftet.
Aufklärung des Ueberfalls auf die Laubenkolonie.

Berlin, 21. Jan. (EF). Der größte Teil der Teilnehmer an
dem nationalſozialiſtiſchen Bandenüberfall auf
die Laubenkolonie „Felſeneck“ in Berlin-Reinickendorf
konnte inzwiſchen verhaftet werden.

Der Ueberfall wurde, wie jetzt feſtſteht, in einer eigens zu dieſem
Zwecke einberufenen Verſammlung vorbereitet. Trotzdem
behauptet die Rechtspreſſe nach wie vor, daß die Nazis überfallen
und angegriffen worden ſind.

Das Berliner Polizeipräſidium ſtellt amtlich feſt
daß der Ueberfall von Nationalſozialiſten vorbereitet und ausge
führt worden iſt. Jn der Verlautbarung des Polizeipräſidiums
heißt es:

„Die Ermittlungen der Polizei über die Vorgänge in der Kolo
nie „Felſeneck“ in BerlinReinickendorf, die zwei Todesopfer for
derten, haben ergeben, daß die politiſche Schuld auf Seiten der
Nationalſozialiſten liegt. Jm Reſtaurant Bergſchloß in Wald-
mannsluſt fand am Montagabend eine Mitgliederverſammlung von
5 SA.Stürmen unter Leitung des Sturmbannführers Schulz ſtatt,
die als geſchloſſene Verſammlung der Anmeldung nicht bedurfte und
auch der Ueberwachung nicht unterlag. Anweſend waren über 200
Mann. Nach Schluß der Verſammlung haben ſich etwa 150 Mit
glieder der Stürme, die in Waldmannsluſt, Hermsdorf, Fronau,
Tegel, Reinickendorf und Wittenau wohnen, nicht auf dem kürzeſten
Wege nach Haufe begeben, ſondern ſie ſind vielmehr in loſen Grup
pen die Graf RödernLAllee und die Flottenſtraße entlang gezogen
und haben von dort aus einen Feldweg benutzt, auf dem ſie nach
Schönholz gelangten, dann zogen ſie den Schönholzer Weg ent
lang, durch die Kolonie Felſeneck. Offenbar hat das provozierende
und berohende Auftreten der Nationalſozialiſten zu dem Zuſam
menſtoß, zur Schießerei und Schlägerei in der Straße geführt. Wen
die kriminelle Schuld an dem Totſchlag des SA. Mannes Schwarz
und des Kommuniſten Klemke trifft, wird die gerichtliche Vorunter
ſuchung zu klären haben, für die bereits der Unterſuchungsrichter
beſtellt worden iſt. Es ſteht feſt, daß die Nationalſozialiſten nicht
den kürzeſten Weg zur Heimkehr gewählt haben, vielmehr läßt der
zurückgelegte Weg erkennen, daß andere Abſichten bei den Nazis
maßgebend geweſen ſein müſſen.

Von den 49 im Schönholzer Weg feſtgenommenen Nationalſo
zialiſten wohnen in Wittenau 5, in Tegel 10, in Hermsdorf 5, in
Waldmansluſt 6, in Fronau A, in Heiligenſee 4, in NeuHeiligenſee
2, in Lübars 3, in Roſenthal 1, in Borſigwaldel, in Reinickendorf
Weſt 7 und in ReinickendorfOſt, alſo in dem Ort, an dem ſich der

Vorfall abſpielte, 3 Mann.
Was wollten alſo die 150 Nazis in Reinicke ndorf, wo nur

drei etwas zu ſuchen hatten? Sie wollten überfallen und Leute
totſchlagen.

Der Fall Scheringer.
Die Vorunterſuchung gegen den früheren Reichswehroberleutnant

Scheringer, der im vorigen Jahre zur Kommuniſtiſchen Partei
übergetreten iſt, wegen Hochverrats iſt nunmehr abgeſchloſſen. Die
Akten ſind bereits dem Oberreichsanwalt in Leipzig zugeſtellt wor
den. Er wird darüber zu entſcheiden haben, ob gegen Scheringer
Anklage wegen Vorbereitung zum Hochverrat erhoben werden ſoll
oder nicht. Es verlautet, daß das Verfahren gegen Scheringer
wahrſcheinlich eingeſtellt und ſeine Freilaſſung aus dem Gerichts
gefängnis in Berlin Moabit erfolgen wird.

Was geſchieht mit dem Boxheimer Blut-Beſt
Ein Berliner Morgenblatt von heute meldet, daß die Vorunter

ſuchung gegen den Verfaſſer der Boxheimer BlutDokumente, den
Nationalſozialiſt Dr. Beſt, nunmehr abgeſchloſſen ſei. Jnwieweit
der Oberreichsanwalt Anklage gegen Beſt erheben werde, ſtehe je
doch noch nicht feſt.
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„Der wackere Schwabe forcht ſich nit.“

S

Das unbeſchädigte Skandbild des ſchwäbiſchen Ritkers in den
Trümmern des niedergebrannken Slultgarker Schloſſes.

Bei den Aufräumungsarbeiten in der Ruine des niedergebrann
ten alten Schloſſes von Stuttgart fand man zwiſchen verkohlten
Trümmern eingeklemmt aber unbeſchädigt das berühmte hölzerne
Ritterſtandbild, das im Volksmund der „wackere Schwabe“ genannt
wird.

Gemeine Diebereien.
Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat im heſſi-

ſchen Landtage eine Große Anfrage eingebracht, in der es
heißt:e Landtagsabgeordnete Schäfer Offenbach hat in verſchie

denen Blättern einen Artikel veröffentlicht in dem behauptet wird,
daß Angeſtellte der Gauleitung Heſſen der NSDAP. Auf
nahmegebühren in ſehr erheblichem Betrage für ſich ver
wendet hätten. U. a. wird dort geſagt:

„Die Aufnahmeſcheine lagen zu Tauſenden unerledigt bei der
Gauleitung. Die Aufnahmegebühren von je 2 Mark pro Schein
hatte die Gauleitung Heſſen für ſich verbraucht, ſtatt ſie ord
nungsgemäß nach München abzuführen. Bettelpfennige, die ſich
mancher Erwerbsloſe am Munde abſparte, wurden in „Speſen“
umgewandelt. Ein Standartenführer der S. wird ſich
an die Speſen für die Sektſauferei noch erinnern können.
Obere SA.Führer ſaufen Sekt, die einfachen SA. Leute dürfen
Beiträge zahlen und mit zerriſſenen Stieſeln herumlaufen.“
Wenn dieſe Behauptungen Schäfers richtig ſind, ſo ſind hier

ſchwere Eigentumsdelikte begangen worden. Es wird
daher angefragt, warum noch kein Strafverfahren oder die ſonſt
bei ſolchen Delikten übliche Unterſuchung eingeleitet wurde. Was
gedenkt die Regierung zu tun, um die Durchführung des Strafge
ſetzes auch dieſen Delikten gegenüber ſicherzuſtellen?

Nazi mit dem Jagdſchein.
Braunſchweig, 20. Januar. (Eig. Drahtb.) Der SAMann

Muſiker Heymann aus PlauenVogtland, der während des SA
Treffens in Braunſchweig am 17. Oktober den Arbeiter Heinrich
Fiſcher durch Herzſtich getötet hat, iſt nach längerer Beob
achtung in der Heil- und Pflegeanſtalt Königslutter für geiſteskrank
erklärt worden. Er wird in dieſen Tagen aus der Anſtalt ent
laſſen werden, da die Geiſteskrankheit im Sinne des F 51 eine
weitere Strafverfolgung ausſchließt. Er kann alſo bald wieder in
die NSDAP. eintreten und weiter morden!

Waffenfunde bei Stahlhelmern in Darmſtadt.
Darmſtadt 20. Januar. Bei Mitgliedern des Darmſtädter

Stahlhelms wurden am Dienstag abend Hausſuchungen abgehalten.

Nach dem polizeilichen Bericht wurden bei dieſer Gelegenheit bei
einem Schloſſer eine Anzahl Waffen und Ausrüſtungsſtücke be
ſchlagnahmt, u. a. zwei Militärkarabiner, zwei franzöſiſche Militär
gewehre, zwei Piſtolen, ſieben Trommelrevolver, 12 Seitengewehre,
vier Säbel und 136 Patronen. Bei zwei anderen Stahlhelmmit-
gliedern wurden u. a. 130 Jnfanteriepatronen beſchlagnahmt.

Veraltete Juſtiz in England.
London, 20. Januar. (Eig. Drahtb.) Der Herausgeber der eng

liſchen kommuniſtiſchen Zeitung „Daily Worker“ iſt zu drei Jahren
Zwangsarbeit verurteilt worden, nachdem vorher ſchon mehrere
Mitglieder des Stabes der Zeitung mit ähnlichen, wenn auch nicht
ganz ſo harten Strafen bedacht worden ſind. Die Anklage lautete
auf Aufforderung zur Meuterei, die nach dem Befund
des Gerichts in den Spalten der Zeitung im letzten Herbſt verübt
worden iſt, als im Anſchluß an die Beſoldungskürzung die viel be
ſprochenen Proteſtkundgebungen der engliſchen Matroſen vor ſich
gegangen waren. Die Verurteilung erfolgte aufgrund eines Ge
ſetzes aus dem Jahre 1797.

Aus aller Welt
Dorf der Brandſtifter. Vor dem Gericht in Chrudim (Böh

men) begann ein auf 14 Tage berechneter Rieſenprozeß gegen 40
Angeklagte aus dem Dorfe Holic. Holic war. lange Zeit der
Schrecken aller Verſicherungsgeſellſchaften. Jnnerhalb weniger
Jahre ereigneten ſich dort 170 Schadenfeuer bis ſich heraus
e daß die Einwohner des Dorfes in verſicherungsbetrügeriſcher

ſicht ihre Anweſen ſelbſt in Brand geſteckt hatten. Die Nachbarn
hatten einander beim Anzünden geholfen die Feuerwehr warmit im Bunde geweſen z geholfen, auch die F eh

NakriumExploſion.
drangen Hochwaſſ
ſchen Fabrik ein.

Jn der Nähe von Bergen (Norwegen)
en n die Kellerräume einer elektrochemi

ort lagernde große Mengen von NatriumTr e z drry das Waſſer zur Exploſion gebracht wurden. Meh
re Sebäude wurden eingeäſchert. In der weiteren Umgebung der
Fabrik mußten infolge der ſtarken G i ämtli ägerüumt werden. as entwicklung ſämtliche Häuſer
g Ein Schulmuſeum. Jn Weimar wird die Errichtung eines
Schulmuſeums von überlokaler Bedeutung geplant. Eine ſtändige
Muſterausſtellung neuzeitlicher Lehrmittel ſoll der Vereinheit
lichung und der Verbeſſerung der Lehrmittelbeſchaffung dienen.

Neuer evangelischer Scunmdu
An dem nur fromme Harzburger beteiligt ſind.

Die im Rahmen des Devaheimſkandals vielgenannte Evan-
geliſche Zentralbank iſt in Zahlungsſchwierigkeiten ge
raten und verweiſt in einer Mitteilung darauf, daß ſie für Zah
lungen der Devaheim und der Deuzag, der beiden zuſammenge
krachten Bauſparkaſſen, Gelder in Höhe von 800 000 A verauslagt
habe; dieſe Vorſchlüſſe ſeien nicht pünktlich zurückerſtattet worden.
Dadurch wäre eine „Lücke“ entſtanden. Man hoffe, die Schwierig
keiten zu überwinden.

Die Evangeliſche Zentralbank, die der Jnneren Miſſion, der
evangeliſchen Kirche naheſteht, entfaltete beſonders unter den mit
telſtändleriſchen Sparern eine lebhafte Propaganda. Aufſichtsrats
vorſitzender iſt der Diviſionspfarrer Jrmer und ſtellver
tretender Vorſitzender Paſtor von der Heydt. Jm Laufe der
Zeit hat ſich die Zentralbank zu einem Inſtitut herausgebildet,
durch das nicht unerhebliche Spargelder in der Induſtrie angelegt
wurden. So wurden u. a. die Duxer Porzellan AG. und die Strie
gauer Porzellan AG. erworben. Stark ſind auch die Intereſſen des
Jnſtituts im Terraingeſchäft. Das Unternehmen iſt u. a. an Ber
liner Grundſtücksgeſellſchaften beteiligt. Es iſt nun kein Geheim-
nis, daß der Zentralbank Jnduſtriekredite in größerem Ausmaß
eingefroren ſind. Eine Reviſion des Genoſſenſchaftsverbandes
die Zentralbank hat die Form einer Genoſſenſchaft muß das be
ſtätigt haben. Als im Zuſammenhang mit dem Krach bei der
Berliner Hausbeſitzerbank bei allen mittelſtändleriſchen Banken
ſtärkere Abhebungen an Spargeldern erfolgten, erfüllte ſich das
Schickſal der Zentralbank, die den Auszahlungsanforderungen nicht
mehr nachkommen konnte, und die ſich jetzt mit dem Gedanken
tragen ſoll, einen Vergleich mit ihren Gläubigern zu treffen.
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„Tempel der Wiſſenſchaft.“

Der RieſenWolkenkratzer des neuen Pittsburger Univerſitäts
gebäudes, deſſen Aeußeres an eine gewaltige Kathedrale erinnert,
geht jetzt ſeiner Vollendung entgegen. Der Bau dieſer „höchſten
Univerſität der Welt“ hat nicht weniger als 42 Millionen Mark
verſchlungen. Der untere Teil des rieſigen Wolkenkratzers iſt ſchon
von den Studenten bezogen.

Die Stieftochter erdroſſelt.
9 Jahre Zuchthaus gegen den Mörder der Gerda Kaliſch.

Vom Schwurgericht beim Landgericht III Berlin wurde am
Mittwoch der 40jährige Arbeiter Hans Papke, der am 9. Juli
v. Js. im Grunewald bei Berlin ſeine 17jährige Stieftochter Gerda
Kaliſch erdroſſelt hat, wegen Totſchlags und wiederholten Sitten
verbrechens zu 9 Jahren Zuchthaus verurteilt; ferner erkannte das
Gericht auf 5 Jahre Ehrverluſt.

Papke hat zu ſeiner Stieftochter Gerda Kaliſch ſeit dem Jahre
1928 in intimen Beziehungen geſtanden. Jm letzten Sommer hatte
Gerda Kaliſch die Bekanntſchaft eines jungen Mannes gemacht.
Papke fürchtete, daß Gerda dem Freund eines Tages von den Be
ziehungen zwiſchen Vater und Stieftochter erzählen würde und
hegte deshalb ſeit längerer Zeit den Plan, ſich des Kindes zu ent
entledigen. Trotzdem unterſtellte das Gericht ſowohl in der An
klage als auch im Urteil, daß das während einer gemeinſamen
Radtour ausgeführte Verbrechen ſelbſt in hochgradiger Erregung
geſchehen iſt.

Der Angeklagte ſchilderte die Tat mit folgenden Worten: „Jch
ſaß mit Gerda auf einer Bank. Als ich mich ihr näherte, fagte ſie:
„Jetzt mache ich überhaupt Schluß.“ Dann wurde ſie auch noch
krötig. Jch gab ihr eine Ohrfeige. Es kam zu einem Kampf. Jch
kam nun ſo in Rage, daß ich die Gerda rücklings auf die Bank warf
und ihr gleichzeitig mit beiden Händen die Kehle feſt zudrückte.
Sie rief um Hilfe und verſuchte, mich abzuwehren, ſie bettelte auch,
daß ich ſie leben laſſen ſollte, zweimal bettelte ſie ſo, ich hatte aber
kein Mitleid mit ihr, denn ich war zu wütend an dem Abend und
wollte ſie töten. Jch ſagte: Heute abend iſt Schluß. Schließlich
war ſie bei dem Ringen auf die Erde gefallen. Als ich ihr mit der
linken Hand die Kehle zudrückte, ſchrie ſie immer noch. Deshalb
holte ich aus meiner rechten Taſche einen Strick heraus und wickelte
ihr ihn um den Hals. Jetzt hörte Gerda auf zu ſchreien. Nun
nahm ich das Ende des Bindfadens in die Hand und ſchleifte ſie
eine Strecke fort. Weshalb ich das tat, weiß ich nicht.“ Der An
geklagte hat ſich nach kurzer Zeit der Polizei ſelbſt geſtellt. Seine
Täterſchaft war bereits ermittelt worden.

Der als Zeuge vernommene Kriminalkommiſſar Werneburg be
kundete, daß auf Grund ſeiner Nachforſchungen eine Miſchung von
Angſt, Wut und Eiferſucht als Motiv der Tat zu gelten habe. Die
Ehefrau des Angeklagten verweigerte die Ausſage. Der Antrag des
Staatsanwalts lautete auf eine Geſamtſtrafe von 12 Jahren Zucht
haus. Mildernde Umſtände ſeien zu verſagen. Auch das Gericht
verzichtete auf Anerkennung mildernder Umſtände. Die Urteilsver
kündung betonte die Brutalität der Tat. Der Verkehr mit der
Stieftochter wurde als Blutſchande angeſehen.

Bergwerksunglück. Auf der MaxGrube bei Michalkowitz bei
Kattowitz ging eine Strecke zu Bruch. Ein Bergmann wurde
getötet, zwei erlitten ſchwere Verletzun gen.

die Pa

Auch Depot-AUnterſchlagung.
Die Berliner Staatsanwaltſchaft beim Landgericht J

hat den Geſchäftsführer der Evangeliſchen Zentralbank, Friedrich
Paul Runck, und deſſen Bruder, den Direktor Adolf Runck,
unter dem ſchweren Verdacht der Depotunterſchlagung
und des Betruges in Haft nehmen laſſen. Jm Laufe des Mittwoch
nachmittag beſchlagnahmten Beamte der Berliner Kriminalpolizei
im Gebäude der evangeliſchen Zentralbank ſämtliche Bücher. An
ſchließend wurden die Brüder Runck faſt ſieben Stunden vernom
men und dann verhaftet.

Das Eingreifen der Staatsanwaltſchaft erfolgte auf Veranlaſſung
des preußiſchen Juſtizminiſteriums, nachdem feſt ſtand, das ſich bei
der Summe, die von der evangeliſchen Zentralbank zu anderen als
den vorgeſchriebenen Zwecken verwendet worden war, um Reichs
kredite an den Zentralausſchuß handelte, daß alſo öffentliche
Gelder verwirtſchaftet waren. Sowvweit ſich bisher über
ſehen läßt, erſtrecken ſich die Verfehlungen der Leitung der Evan
geliſchen Zentralbank nicht nur auf die Gelder des Zentralsaus-
ſchuſſes für innere Miſſion. Aus der Tatſache, daß die Staatsan
waltſchaft auch ein Verfahren wegen Depotunterſchlagung eröffnet
hat, iſt zu folgern, daß auch Kundendepots und zwar vornehmlich
Depots Evangeliſcher Geiſtlicher, angetaſtet worden ſind.

Jm übrigen ſteht nunmehr feſt, daß die Evangeliſche Zentral
bank die ausſchließlich unter Leitung deutſchnatio-
naler und nationalſozialiſtiſcher Perſönlichkeiten ſtand,
ſchon 1930 illiquid geweſen iſt. Bereits im Dezember 1930 hatten

ſſiven die Höhe von 3,3 Millionen Mark erreicht.

Die Pogrom-Juſtizkomödie.
Der Berliner Helldorf-Pro zeß beginnt immer mehr zu

einer Juſtizkomödie zu werden. Nachdem man groteskerweiſe
die entſcheidenden Belaſtungszeugen, die Brüder Deſterling, unter
dem Verdacht der Mittäterſchaft nicht vereidigt hat wer Ver
brechen aufklären hilft, iſt ein Verbrecher kommt langſam
die ganze Beweisaufnahme zum Erliegen. Weil der Angeklagte
Gewehr, der „Adjutant beim Stabe des Chefs der SA“, bei
irgend einem „Rauhen Kämpfer“-Gaſtmahle ſich den Magen ver
dorben hat, tritt das hohe Gericht ſeit Montag auf der Stelle.

Am Mittwoch wurde wieder einmal verhandelt, nachdem drei
Angeklagte das Gericht einen halben Vormittag auf ſich hatten
warten laſſen. So treiben die SA-Jünglinge mit ihren ſo wohl
wollenden Richtern Poſſen über Poſſen. Einer der Angeklagten hat
ſich etwas Neues, Hriginelles ausgedacht er will ſeine belaſten
den Ausſagen in der Vorunterſuchung nur gemacht haben, um
wieder in Freiheit zu kommen. Natürlich! Ohne Sorge, Land
gerichtsdirektor Ohneſorge glaubt alles. Gegen Mittag wurde
der Magen des Angeklagten Gewehr wieder verhandlungsfähig und
das Gericht vertagte ſich auf Freitag.

e

Schießerei auf einem Kirchhof. Auf dem Friedhof eines kleinen
Dorfes in Kentucky (USA.) kam es zwiſchen den Mitgliedern
zweier in Feindſchaft lebenden Familien zu einer ſchweren Schie
ßerei. Vier Perſonen wurden getötet, zwei lebensgefährlich verletzt.

Bluktat in Memmingen. Jn Memmingen (Schwaben) er
ſtach ein Hilfsarbeiter ſeine 16jährige Tochter und verletzte ſeine
Frau und ſeinen Sohn durch Meſſerſtiche lebensgefährlich. Der
Täter ſelbſt brachte ſich einen Schnitt am Halſe bei. Die Verletzten
wurden ins Krankenhaus eingeliefert. Die furchtbare Bluttat
ſcheint durch Familienzwiſtigkeiten ausgelöſt worden zu ſein.

Letzte Kachrichten
Eigene Sunk- und Doahhtberichte)

Die käglichen Zuſammenftköße in Berlin.

Berlin, 21. Januar. (EF.) Jm Zentrum der Reichshauptſtadt
kam es in der Nacht zum Donnerstag wiederum zu einer Schießerei
zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Ein National-
ſozialiſt wurde durch einen Fußſchuß ſchwer verletzt. Zwei Per
ſonen, die im Beſitz von Waffen waren, wurden feſtgenommen.
In Niederſchönhauſen kam es in einer Erwerbsloſenver
ſammlung, zu der ſich Nationalſozialiſten und Kommuniſten ein
gefunden haben, zu einer ſchweren Schlägerei, in deren Verlauf
zahlreiche Perſonen verletzt wurden. Die Polizei ſtellte die Ruhe
mit dem Gummiknüppel wieder her. Vorher wurde die Verſamm
lung für aufgelöſt erklärt.

Wieder ein Sprengſtoff-Diebſtahl.

Augsburg, 21. Jan. (EF). Aus dem Pulverhaus der Kalk
und Kalkſtein-Fabrik Wending in Nordſchwaben raubten bisher
unbekannte Einbrecher 60 Dynamit-Patronen, viele Zündſchnüre
und anderes in der Fabrik hergeſtelltes Sprengmaterial. Jm Ver
dacht der Täterſchaft ſtehen mehrere Angehörige der Kommuniſti
ſchen Partei.

Raubmord an einem Skudenken.

Hindenburg, 21. Jan. In den ſpäten Abendſtunden des Mitt
woch wurde der 27 Jahre alte Werkſtudent Walter Miosga aus
Hindenburg, der für einen befreundeten Fleiſchermeiſter 180 Mark
aus deſſen Filiale in die Wohnung bringen wollte, an der Bahn
unterführung Kronprinzen- und Ebertſtraße von einem unbekann
ten Mann durch zwei Revolverſchüſſe niedergeſtreckt. Der Räuber
entriß dem Studenten die Aktentaſche mit dem Geld und gab auch
auf die Tochter des Fleiſchermeiſters, die den Studenten begleitete,
einen Schuß ab, der jedoch ſein Ziel verfehlte. Miosga iſt kurze
Zeit nach dem Ueberfall geſtorben. Der Täter entkam unerkannt.

Ruſſiſchfinniſcher Richtangriffspakt.

Riga, 21. Jan. (EF). Zwiſchen der ruſſiſchen und der finni
ſchen Regierung iſt ein Nichtangriffspakt abgeſchloſſen worden. Der
Vertrag ſoll heute unterzeichnet und dann dem Völkerbund zur
Kenntnis unterbreitet werden.

v r
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Gr. Stadtparkſaal, Montag, 25. gan., 20.30 uh

Awppel und Apſchedslonzert
für Muſikmeiſter Müller, Quedlinburg
V

Orcheſter: Die Kapellen des II. Batl. Jnf.-
Regt. 12, Quedlinburg und des Ausbildungs
Batl. Jnf.Regt. 12, Halberſtadt

Leitung: Obermuſikmeiſter A. Berdien, III. Batl.
IJnf.Regt. 9, Potsdam, als Gaſtdirigent,
WMufſtkmeiſter Paul Müller, II. Batl. Inf.
Regt. 12, Quedlinburg, Max Penzl, Ausb.
Batl. Jnf.Regt. 12, Halberſtadt

Soliſt Alfred Jahn, Tenor, vom Stadt
theater Halberſtadt

Werke von Mozart, Beethoven, Wagner, R. Strauß,
Tſchaikowsky, Liſzt

Stadt- Theater
Donnerstag, den 21. Januar, 20-22 Uhr

Preise: 0.65——420,

Das Gastspiel ist ungültig für Donnerstag-Dauermieter und
Theaterbesucher des Beamtenbundes

Freitag, den 22. Januar, 20-—22 Uhr
Erstaufführung!

„„Die Toni aus Wien
Operette von Ernst Steffan (0.65——4, 20)

r Merz 'sehe Salbe
Merz 'ſcher

Blutreinigungstee

Rats-Apotheke

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 22. Januar, 16. 15 Uhr.

23. Januar, 8 Uhr.
Sonnabend, den

SabbathAusgang: 17 Uhr 32 Min.
Wochentags 6.45 Uhr, 16 Uhr 15 Min. e

in unserem diesjährigen

Jnventu
Dounerdtag, Faectag Sonnabend

Fabelhaft billige Angebote:
Herren- Anzüge und Mäntel

Mk. 7.50 10. 15. 20. 25,

sind

SSit
1848

Das führende Spezialhaus
für hlerren- u. Knabenmoden

Anzug
für mittl. Figur zu verkaufen.
Wo ſagt die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Onnkelgrauer, gut erhaltener Mein Haar J

Dominikanerſtraßel
befindet ſich je

Haar-Berzbach
früher Düſterngraben 1.

Seosationen der Luft, Sensationen der Technik und
ihrer unerschrockenen Pioniere, deren tollkühne
Wolken-Akrobatik zu höchster Bewunderung 2wingt.

Und nicht minder eine Luftschiff- Katastrophe auf
offenem Meer und die große einzig dastehende
Sensation eines Polarfluges, dessen von Kampk,
Gefahr und Strapaze erfüllten Etappen unvergeslich
bleiben werden. Aber nicht nur die Sprache der
Maschinen auch die Sprache des Herzens findet
in Liebe und Freundschaft ihren höchsten Ausdruck
und gibt den sensatjonellen Ereignissen die tiefe,
menschliche Note.

Rimmel, Eis und Meer
sind die imposanten Schauplätze und der Hinter-
grund dieses Großfilms, der die ganze Welt restlos

begeisterte. Dieser Film zeigt u. a. die gesamte
amerikanische Luftflotte mit Z. R. III und hunderten
von Flugzeugen und kleineren Luftschiffen.

Dazukin ausgesuehtes Boiprogramm,

Wochentags ab 4.30 Uhr
Sonntags ab 4.00 Uhr

Sonntag nachmittag 2 Vhr große

Helden der Luftund das große sensationelle, Tages Programm.

KI, Admorgenfreitagi
n Die Aufsehen erregende Premieére!

J ſeuto Donnerstag Zum ſetzten

F

Sonntags

Käthe von Nagy

7

Renate Müllerin ihrer neuesten Tonfilm- Operette
Der Kleine Seitensprung h

Freitag bis Plontag? Nur Tage
Wochentags: 4.30, 6.40, 8.50 Uhr

3.00, 5.00, 7.00, 9.00 Uhr.

Der Spielplan der Veberraschungen

Fran Lederer n CEwretl Theimer le M
Otto Wallvurg W//gr
See San II

Ralph Arthur Robertsnen Kurt GerronWurvſeſſg, Adele Sandrock

Tibor v. Halmay
in der bezaubernden Ton film- Operette:

Mein Glück bist Du
Komischer Fall

Die ausgezeichneten Tonfilm-Schlager.

Ich denk an Mädi die ganze Nacht
Du bist nicht die Erste

wird ganz Halberstadt in Kürze summen!

Dieser Film ist das Lied eines jener kleinen, ent-
zückenden Mädchen, die in der Bar täglich von
Glanz, Reichtum und Lebensfreude umgeben sind,
die aber selbst mit Glück und Liebe nur scherzen

dürfen und von ihnen träumen können.
I neisterhafte Regie!

Zündende Schlager!
9 prominente Darsteller!

Dazu Ein großes ung reich
haltiges Beiprogramm!

ff. Goldbarſch, o. K. 2
Kabeljau, o. K.

ff. r K. bisff. eringee ringe G0
Pfennige ff. Filet

„Nordſee,

ff. Seelachs, o. K. von

Für Jede
Nofsfandsilfe
1 2 Fel. G fette Speck statt 72 nur 5 Pf.
a Dose Schnitthohnen Statt 48 nur e pr.

1 Pfecl. Limsen, gut kochend

I Pfd. Ploulmeinreis
Pfel. Krocio Kaffee Ersatz-

e ich mm 202 Bohnenkaffee statt so nur 2 pt. 4
1 Pfcl. hoehf. Bratenschrnmal z tet s6 nur O pt. l

I Pfcl. AlEgäuer Stangen er 48 nur O pr.
Bestellungen durch Fernspr. Nr. 1998, 2966, 1295 werden schnellstens

mit unserem Lieferwagen auch außerhalb der Stadt ausgeführt.

kann zu ohen ange-
führten verbiligten S
Preisen Kaufen her

ſtatt 16 nur I pt. h

für Milchreis Istatt 24 nur 20 Pf.

samburgerßſwdale

Martiniplan 33 Tel. 2172
Täglich

friſche Seefiſche
ff. Räucherwaren,

lebende Karpfen, Pfd. 1 Mk.
Schleie und Aale.

C

Achtung
Empfehle Freitag u. Sonn

abend, prima, billiges
Rindfleiſch, Kochfleiſch,

Pfd. 60 u. 760 Pfg.
Schmorfleiſch Pfd. 80 Pfg.
Alle Sorten fr. Hausſchlachte
wurſt, Rotwurſt, Leberwurſt,
Sülze und Gehacktes,
Pfd. 70 Pfg. Pfd. 20 Pfg.
Pr. Würſtchen u. Schinken

wurſt.
Von 5 Uhr ab,

warmes Pöhkelfleiſch

H. Baſſe
Kulkſtr.2. Franziskanerſtr. 17.

qIT—

Breiteweg 40 Telefon 2509

Blutfriſche

Seefiſch

feinſte Näucherwaren.

u a. Betten
Andorbott. Stahlmatr GQhalsol-
Polast., an r Katal. tmFlsonmöboilfa rnar)

blutfrischSeefiüse wunck hiüllige
Grüne Heringe 3 Pfd. 50 Pig.

cklinge 1 Pid. 30 Pig.Bücklinge, 5-PfundKiſte RM. 1. 20
T Alles andere billigſt!

Verkauf: Dienstag bzw. Freitag, Breiteweg 52, Toreinfahrt.

FiſchJürgens dine

g2 ää ä8Wir empfehlenHoehfeinen Sahnesehiehtkäse 8

täglich frisch hergestellt, unter Verwendung feinster

9
2

süßer Sahne. Nahrhaft, bekömmlich.

TOEPFERCOMPAGMNIE
Butterhandlung zu den drei 6locken, Breiteweg 24.

G r rPrimu Ochſenfleiſch
das Wfund 60 Pfennig,
ab Freitag, 9 Uhr,

Gebr. Becher, Lichtengraben 7.

Billiger Blumenkohl
ſolange der Vorrat reicht, Kopf 30 Pfg.

Obſt, Gemüſe und Süd dlg.Richard Römer, en eben Sorles vent

Billig! nBillig!
Täglich blutfriſch F.Grüne Heringe, 16

große Pfund Pf. Täglich ne ſiſchSeefiſche in Auswabl, blutfriſche ee e
Pfund 30—35 Pfg. in Auswahl,

ff. Fiſchfilet, (ſchneeweiß)Sundermanns Flſchhalle Prima grüne Heringe
Hoheweg 25, Telephon 2422. alles äußerſt pretswert,

Inſerieren RichtersFiſchzentrale
bringt Gewinn! Hoheweg 4 Teleſon 1229

Leinen

einen

Wendel:

Lehmann: „Der
Heer“, Roman.
Leinen

Leinen

mit wunderbaren
Leinen

kin ganz besoncders günstiges Angebot

7ä
Wendel: „Der Sozialismus im der

KarikKatun“, v. Marx bis MacPonald
Ein Stück Kulturgeschichte. Mit 11 mehr-
farbigen Tafel d 1785 Textillustrationennen e atte 11.00 i. Murr 00 P.

Wendel: „Das XIX. Jahrhundert
in der Karikatur“, mit 136, teils
farbigen, Abbildeine h 7.50 P. M 3.00 P.

Das Sagenhuceh derAreit“, Teinen Statt 5.00 Mk. M 2.50 P.

Starke: „Sizilianisches Tagehuch“
Mit zahlreichen Abbildungen

Knottnerus-Meyer: „Tiere im Zoo“,

Feldherr ohne
Statt H. 75 P. U 2.20 P

Statt 7.50 K. M 2185 P
Abbildungen

Statt 12.00 U 00 PBuohhanclung Halberstädter an

S S
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e zur Harzer Volksſtimme
Nr. 17 Donnerstag, den 21. Januar 1932 7. Fahrgang

Entſchädigung für kommunale Ehren-
beamte.

Der durch die heutige Notzeit gebotene Zwang zur Sparſamkeit
auf allen Gebieten der gemeindlichen Verwaltung läßt auch eine
Nachprüfung der Entſchädigungen geboten erſcheinen,
die zurzeit den gemeindlichen Ehrenbeamten und den Mitgliedern
gemeindlicher Vertretungspörperſchaften gewährt werden. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat deshalb der Preu
ßiſche Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß an die Ober und
Regierungspräſidenten, die Landräte, Gemeinden und Gemeinde
verbände beſtimmt, daß Entſchädigungen, die hinausgehen über
eine angemeſſene Schadloshaltung für Zeitaufwand, Mühewaltung
und tatſächliche Unkoſten, die mit einer derartigen Tätigkeit verbun
den ſind, auf das hierfür erforderliche Maß zurückgeführt werden
müſſen. Insbeſondere weiſt der Miniſter darauf hin, daß es nicht
zugelaſſen werden kann, daß Ehrenbeamten Entſchädigungen ge
währt werden, die der Beſoldung entſprechender Berufsbeamten
gleichkommen. Daneben wird aber auch zu prüfen ſein, wieweit
eine bisher als angemeſſfen erachtete Entſchädigung mit Rückſicht
darauf herabzuſetzen iſt, daß der zu entſchädigende Nachteil (zum
Beiſpiel Fahrkoſten, Zehrgelder, entgangener Arbeitsverdienſt) ſich
infolge Preis und Lohnſenkung auf eine geringere Summe be
läuft.

Preisſchilder und Preisſenkung.
Der Regierungspräſident teilt mit:

Durch den allgemeinen Jnventur Ausverkauf iſt eine Menge ver
billigter und preiswerter Waren auf den Markt gebracht worden.
Doch haben dieſe Vorgänge mit der allgemeinen Preisſenkung, die
der Reichskommiſſar für Preisüberwachung auf Grund der Vierten
Notverordnung vom 8. Dezember 1931 eingeleitet hat, nichts zu
tun. Der Regierungspräſident hat ſämtliche nachgeord
neten Dienſtſtellen der Polizei und der allgemeinen und Selbſtver
waltung angewieſen, die von dem Reichskommiſſar für Preisüber
wachung geforderten Maßnahmen auf das Strengſte zu über
wachen und gegen Zuwiderhandelnde mit allem Nachdruck einzu
ſchreiten. Zu dieſen Forderungen gehören die Preisſchilder
und Preisverzeichniſſe in den Läden, in erſter Linie
der Lebensmittelbranche und das Barbier und Friſeurgewerbes
Der Kreis der dazu verpflichteten Geſchäfte wird aller Vorausſicht
nach eine Erweiterung erfahren. Die neuen Preiſe beruhen auf
Verhandlungen zwiſchen den Behörden und den Erzeugern und
gehen von einer beſtimmt feſtgelegten Handelsſpanne aus die den
Gewerbetreibenden einen unter den heutigen Notzeiten angemeſſe
nen Verdienſt ſichert. Nur in einem verſtändnisvollen Zuſammen
arbeiten zwiſchen Erzeugern, Verbrauchern und Behörden wird es
möglich ſein, die volkswirtſchaftlichen Vorausſetzungen zu ſichern,
die Deutſchlands Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt ermög
lichen und für die verbrauchenden Maſſen einen berechtigten Aus
gleich für die ſtark verminderten Einnahmen zu ſchaffen.

Der Regierungspräſident iſt durch Rundverfügungen und per
ſönliche Fühlungnahme mit den Leitern der nachgeordneten Dienſt
ſtelken bemüht geweſen, bei allen Beteiligten den Eindruck des
Ernſtes der Lagle zu ſtärken und ein einmütigesZuſammenarbeiten

mit allen Bevölkerungskreiſen zu fördern. Dieſe Tätigkeit wird
unermüdlich fortgeſetzt werden. Die Bevölkerung darf davon über-
zeugt ſein, daß die Behörden mit allem Nachdruck die Maßnahmen
ergreifen, die die Verordnung des Reichskommiſſars für Preisüber-
wachung an die Hand gibt, falls den Anordnungen zuwider gehan
delt wird. Das Wohl des Volkes ſteht höher als das Jntereſſe des
Einzelnen.

Schritt gefaßt!
So und nicht anders lauket die Parole für die morgige Ver

ſammlung, in der den Gegnern zum Trotz der Miniſterpräſi
dent a. D. Gen. Dr. Jasper- Braunſchweig über: „Die
Eiſerne Fronk gegen den Terror der Nalkionalſozialiſten“ ſprechen
wird.

Das Vordringen der Reakkion in Braunſchweig wird uns von
Dr. Jaspar gezeigt werden. Dabei wird der Schickſalsgemeinſchaft
der Beamken, Arbeiter und Angeſtellten in der „Eiſernen Front“
ein beſonderes Augenmerk gewidmet werden. Deshalb iſt es Pflicht
auch des letzten unſerer Anhänger, dieſe Verſammlung zu beſuchen.
Einkrikt iſt frei, wer ekwas zur Deckung der Ankoſten beitragen
will, hak hierzu Gelegenheit! Kommk Alle!

Jugendweihe. Der Deutſche Freidenkerverband, Ortsgruppe
Wernigerode, begeht am 20. März ſeine Jugendweihe. Diejenigen,
die mit der Kirche gebrochen haben und ihren Kindern beim Eintritt
ins Leben eine erhebende Feierſtunde zukommen laſſen wollen, kön-
nen Anmeldungen in den Verteilungsſtellen des Konſumverein, in
der Volksbuchhandlung, Burgſtraße 30, bei den Gen. Papendick,
Am Eichberg 5 und dem Gen. Froeſe, Mühlental, jederzeit voll
ziehen.

Dr. Jasper kommt doch! Jn den geſtrigen Abendſtunden
gingen in der Stadt Gerüchte um, daß Gen. Dr. Jasper nicht zur
morgigen Abend- Verſammlung komme. Wir ſind jedoch in der
Lage, mitzuteilen, daß auf telephoniſchen Anruf der Gen. Jasper
uns perſönlich mitgeteilt hat, daß er unter allen Umſtän-
den in Wernigerode am Freitagabend ſprechen werde. Wir
hoffen, daß alle Republikaner dieſe Gelegenheit erſt recht benutzen,
auf dieſe Verſammlung aufmerkſam zu machen und für ſtarken Be
ſuch ſorgen.

Brand. Geſtern nachmittag kurz nach drei Uhr entſtand auf
dem Grundſtück des Bauunternehmer Karl Hermes, An der
Brockenbahn 3, ein Stallbrand, der infolge des vielen auf
dem Boden lagernden Strohes einen ſtarken Qualm entwickelte,
nicht recht zum Ausbruch kommen konnte. Mit Rauchmasken konn-
ten die Feuerwehrleute dem Brandherd zu Leibe rücken. Sie haben
ihn nach reichlich einſtündiger Arbeit bekämpft. Selbſtentzündung
ſcheint die Brandurſache zu ſein.

Miniſterpräſident a.I Dr. Jaſper Braunſchweig
ſpricht am Freitag, den 22. Januar 1932, abends
8 Uhr im Gewerkſchaftshaus über

„Die Eiſerne Front gegen den
Terror der Nationalſozialiſten

i in einer öffentlichen Volksverſammlung.
Alle Republikaner werden reſtlos zu dieſer Kundgebung eingeladen.

Der Verbindungsausſchuß der Eiſernen Front.

Unſere Parteiverſammlung.
Eine am Dienstag abend einberufene gut beſuchte Parteiver-

ſammlung hörte ſtehend den Nachruf für die verſtorbene Ge
noſſin Wilhelmine Hermes an. Ueber die „Eiſerne Front“ refe
rierte Gen. Heitmüller, der darauf hinwies, daß alle hierzu er
forderlichen Notwendigkeiten in die Wege geleitet ſeien. Die erſte
öffentliche Kundgebung findet am Freitag abend im großen
Saal des Gewerkſchaftshauſes ſtatt, zu der nicht nur die Mitglieder
aller Organiſationen, ſondern alle Republikaner ausnahmslos ein
geladen ſind. Alle Organiſationsvorſtände haben zu dieſer wuch-
tigen Kundgebung ihre Mitglieder zum Beſuch zu veranlaſſen. Der
Verbindungsausſchuß wird wieder wie früher durch einen erweiter
ten Ausſchuß, dem alle Vorſitzenden der einzelnen Organiſationen
angehören, geſchaffen. Den gewünſchten finanziellen Anforderun
gen hat ſich kein in Ausſicht genommener Genoſſe entzogen, wofür
öffentlich gedankt wird. Eine Ausſprache würde nicht verlangt, da
alle Anweſenden von der Notwendigkeit der Aufrüttelung der Maſ
ſen durch die Tat überzeugt ſind.

Vom Freidenker- Verband wurde auf die am 20. März
ſtattfindende Jugend weihe hingewieſen und aufgefordert die
ſelbe durch rege Teilnahme zu unterſtützen.

Die politiſche Lage gab Gen. Niemann Gelegenheit die
Abwehrbereitſchaft und den Angriffsgeiſt der Arbeiterſchaft zu
kennzeichnen. Die Aktivierung der Arbeiterſchaft habe die eiſerne
Front geſchaffen.Zur Ka prgſidentenwo hl kann die Partei, ſolange
Reichstagsfraktion und Parteivorſtand keine Stellung genommen
haben, ſich nicht feſtlegen. Ohne Zweifel wird dieſe Entſcheidung
ſich auf die kommenden Preußenwahlen auswirken, bei der die Re
aktion alles verſuchen wird, zum Ziele zu kommen.

Gen. Foltis zeigte, daß die ſo oft vordeklamierte Redensart,
daß die organiſierte Arbeiterſchaft ſich in der Auflöſung befinde, ein
Ammenmärchen bleibe, ſolange ein derartiger Geiſt, wie in
der heutigen Verſammlung, rege bleibt. Zum Schluß erſuchte er
um umfaſſende Mithilfe aller Parteimitglieder bei allen kommen
den Aktionen.

Die Kommuniſten betreiben zur Zeit eine ſchwindelhafte Agita
tion, als ob ihr Erwerbsloſenrat die Mögvichkeit einer Weihnachts
hilfe geſchaffen habe. Soviel Worte für dieſe Agitation aufgewen
det werden, ſoviel Schwindel enthalten dieſe! Auf Antrag der
ſozialdemokratiſchen Fraktion iſt vom Magiſtrat und
Stadtverordnetenverſammlung zu der Angelegenheit Stellung ge
nommen worden, es ſind an alle in Betracht kommenden Perſonen
die Beträge zur Auszahlung gekommen. Alles, was Leute, wie der
angebliche jetzige Kommuniſt Schrader und Scharf am Arbeitsamt
verbreiten, iſt plumper Schwindel!

An der ſehr regen Ausſprache beteiligten ſich zahlreiche
Genoſſen, die ſich mit rein örtlichen Angelegenheiten befaßten und
die alle betonten, daß wir eine Aufrüſtung unſerer Formation nur
erreichen werden, wenn wir das politiſche Blickfeld mit zäher Ener-
gie klar auseinander teilten; nur dann kann der kommuniſtiſchen
Verkleiſterung der Gehirne entgegengewirkt werden

Am 31. Januar wird aller Vorausſicht nach eine Arbeitsge
bietskonferenz für den Kreis Wernigerode ſtattfinden, wozu ſich
intereſſierte Genoſſen recht zahlreich einfinden möchten. Die Un
terbezirkskonferenz wird mit Halberſtadt zuſammen
am 21. Februar abgehalten. Jn der nächſten Parteiverſammlung
am 9. Februar, wird Stellung zu dieſer Konferenz und auch die
Wahl getätigt werden.

Mit einem warmen Appell des Vorſitzenden, für die Jasper-
Verſammlung am Freitag rege Propaganda zu treiben, ſchloß die
Verſammlung.

rerenDas Rätsel von Molcenberg
Roman von N. Blumentha

25. Fortſetzung.

Siebzehntes Kapitel.
Die unkerbrochene Aufgabe.

Als Martin die Tür zu ſeinem Atelier aufſchloß und das ein
zige elektriſche Licht andrehte, war er zum erſten Male betroffen
über die Verlaſſenheit und Freudloſigkeit dieſes Raumes.

Er hatte kaum einen Blick für das unvollendete Gemälde auf
der Staffelei, das ihn heute nicht zur Weiterarbeit lockte. All die
ehrgeizigen Pläne, die eine Woche zuvor ſein Herz erfüllt hatten,
waren vergeſſen; er gedachte nur ſeines letzten Hierſeins, als Elſa
mit ihm war und ſie ihre gegenſeitige kameradſchaftliche Vertrau
lichkeit keine konventionellen Bedenken aufkommen ließ. Jn dem
anſtoßenden Kämmerchen hatte ſie ihre Kleider gewechſelt und war
dann zu ſeiner Begutachtung herausgetreten, und in dieſer neuen
lieblichen Geſtalt ſchien ſie ihm gewiſſermaßen näher zu ſtehen als
je, da er ihr zu Kleid und Hut verholfen hatte. Ein köſtliches Vor
gefühl des Beſitzes hatte ihn durchrieſelt, als er, ſie kritiſch
muſternd, ihr eine veränderte Friſur anriet und ihr beim Zuneſteln
des Halskragens behilflich war. Welcher Gegenſatz zwiſchen die
ſen Erinnerungen und der kalten Förmlichkeit ihres Abſchiedes vor
hin! Nach ihrer rührenden Zuverſicht, die ſie bei jeder Gelegen
heit bezeugt hatte, war ihm dieſe Kälte unerträglich. Wie aber
hätte er ihr Vertrauen erlangen dürfen in dem Bewußtſein, mit
voller Ueberlegung ihre Intereſſen denen ſeiner Mutter zu opfern?

Er ſuchte ſich dieſe peinvolle Frage aus dem Sinn zu ſchlagen
und ſeine Gedanken auf die vor ihm liegende Aufgabe zu richten.
Erſt nachdem der Schmuck ſicher geborgen war, hatte er das Recht,
an anderes zu denken. Sorgfältig ſchloß er die Türe ab und durch
ſchritt das Zimmer, um die Vorhänge zuzuziehen. Aber all das
geſchah mechaniſch. Er hatte keinen Eifer für ſeine Arbeit, die
zwar getan werden mußte, die aber keinen Reiz mehr für ihn
hatte. Der Gedanke an Elſa und ihr gezwungenes Verhalten be
herrſchte ihn ausſchließlich. Und die Arbeit ſchien recht mühſam
zu werden. Er hatte außer der Kohlenſchaufel und dem Schürhaken
vor ſeinem Kamin kein Gerät, um die ſchlechtgelegten Steinplatten
zu heben und die Erdſchicht darunter auszuhöhlen. Als er zuerſt
an dieſes Verſteck gedacht hatte, war ihm als ſelbſtverſtändlich er
ſchienen, alles Erforderliche von Deſpon, dem Bildhauer, zu borgen,
der in dem Atelier gegenüber früh und ſpät an ſeinen Reiterſtand
bildern modellierte. Aber ſchon vor ſeiner Begegnung mit Elſa
hatte er ſich überlegt, daß es nicht klug wäre, Deſpons Neugier zu

erregen, denn man würde Gefahr laufen, daß er gelegentlich er
zählte, Martin an einem beſtimmten Tage Spaten und Brecheiſen
geliehen zu haben. Es war ein verzweifeltes Spiel, das er unter
nommen hatte, ein Spiel, bei dem ihm jeder neue Zug Gefahr
bringen konnte und durch ihn auch ſeiner Mutter. Er mußte, wenn
irgend menſchenmöglich, ſich mit den Geräten behelfen, die zu ſei
ner Verfügung ſtanden. Unter großer Mühſal richtete er mit Hilfe
des Schürhakens eine Steinplatte auf, wobei ſeine Hand ſtark ver
letzt und der Schürhaken verbogen wurde. Nun machte er ſich
daran, vermittels der Kohlenſchaufel die unter der Platte befind
liche Erdſchicht auszuhöhlen.

Es war eine langwierige Quälerei, da die Erde bei der kürzlich
erfolgten Ausbeſſerung feſt niedergeklopft worden und die armſelige
Kohlenſchaufel ein ſchlechtes Inſtrument zum Aushöhlen war. Nach
wenigen Minuten mußte Martin innehalten, um ſich den Schweiß
vom Geſicht zu wiſchen und ſeinen Rock auszuziehen. Er war
mehr erſchöpft durch ſeine fieberhafte Angſt und Eile, als durch die
ungewohnte körperliche Anſtrengung. Als der helle, ſonnige Tag
in eine trübe, dumpfe Nacht verſank, hatte er das Gefühl, ſchon
ſtundenlang gearbeitet zu haben. Aber noch immer war die Höh
lung nicht groß genug zur Aufnahme des Juwelenetuis. Dieſe
mußten nach ſeiner Ueberzeugung ſo tief eingegraben werden, als
es die Abzugsröhren geſtatteten, damit nicht die Maurer, die ſein
Werk vollenden ſollten, ſie durch einen unglücklichen Zufall ent
deckten.

Einen Wall von ausgehobener Erde um ſich, arbeitete er in
Hemdsärmeln und mit wunden Händen, wie ein Raſender. Plötz
lich aber hielt er inne, alles Bewußtſein auf das Gehör konzen-
triert. Draußen tappte jemand an der geſchloſſenen Alteliertüre
herum, als ſuche er den Drücker zur Klingel.

Jetzt kam die Störung, die er dieſe ganze Zeit befürchtet hatte.
Sein Herz wollte ſtille ſtehen, als er ein ſchüchternes Klopfen ver
nahm. Möglicherweiſe hatte einer der in der Nähe wohnenden,
ihm befreundeten Maler oder Bildhauer Licht in ſeinem Altelier
geſehen und hatte im Verlangen nach einem Plauderſtündchen an
die Türe gepocht. Aber ſelbſt der unbefangenſte Menſch mußte
ſtutzig werden, wenn er ſähe, wie hier der Zimmerboden ausge
höhlt worden war. Und käme nun gar jemand, der in der Zeitung
von dem Fall Moldenberg und Martins hervorragender Rolle in
dieſer Tragödie geleſen hatte, ſo würde er unfehlbar das Loch im
Atelierboden damit in Verbindung bringen, denn es läge ja auf
der Hand, daß etwas darin verborgen werden ſollte. Und die un
vermeidliche Polizei würde die Juwelen aufdecken und ihn vor die
Frage ſtellen, entweder die Wahrheit zu ſagen oder als der Dieb
dazuſtehen, der ſie in der Villa Bonheur geſtohlen hatte.

Unwillkürlich drehte er zunächſt das Licht aus. Die Dunkelheit
war nicht halb ſo verdächtig, wie der Anblick, den das Licht offen
baren konnte. Umhertaſtend ſuchte er ſeinen Rock und Hut. Wer
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auch der Klopfer ſein mochte und ſein Herz ſagte ihm, wer allein
ſo ſchüchtern anpochen konnte er mußte einen eiligen Ausgang
vorſchützen und den Beſucher im Korridor abfertigen. Während er
den Rock anzog, bemerkte er, daß ſeine Hände dick voll Erde
waren, und er taſtete ſich ins Kämmerchen, um ſie zu waſchen.

Das ſchüchterne Pochen an der äußeren Tür wurde nicht wieder
holt. Er hatte ſich daher wahrſcheinlich umſonſt aufgeregt. Es
mochte ein Fremder auf gut Glück angepocht haben oder einer ſei
ner Freunde, der nachſehen wollte ob er wieder zurück ſei und ihn,
nachdem nicht geöffnet wurde, noch auswärts glaubte.

Da von außen kein Laut mehr vernehmbar wurde, ſchloß er
zögernd die Tür auf.

Es war niemand hier, aber das Korridorlicht, das auf die Tür-
ſchwelle fiel, zeigte ihm ein zuſammengefaltetes Papier, das augen
ſcheinlich unter die Türe geſchoben war. Ehe er noch die zierlichen
Schriftzüge der Adreſſe erkannte, wußte er, daß die Botſchaft von
Elſa kam.

Sie war hier geweſen, um ihm eine wichtige Mitteilung zu
machen, möglicherweiſe ſeine Hilfe anzurufen, und war wieder weg
gegangen in der Annahme, er wolle nicht geſtört ſein. Sein Herz
zog ſich zuſammen bei dem Bewußtſein, wie grauſam er ihr Ver
trauen täuſchen mußte.

Unwiderſtehlich trieb es ihn, ihr nachzueilen und ſich zu ent
ſchuldigen. Nach ſeiner Annahme konnte ſie noch nicht weit gegan
gen ſein, und er würde ſie daher einholen, ehe ſie das Penſionat
erreichte. Er hatte ſchon die Schlüſſel aus dem Schloß gezogen,
um es von der Außenſeite zu ſchließen, als ihm ſchwer auf die
Seele fiel, in welchem Zuſtand er ſein Atelier zurückließ. Schon
die Reiſetaſche offen ſtehen zu laſſen, wäre unvernünftig genug.
Ließe man ſie aber nun gar neben einem ausgehöhlten Loch ſtehen
mit dem deutlichen Hinweis, daß hier etwas verſteckt werden ſollte,
ſo wäre das Wahnwitz. Auch nur für einen Augenblick von dem
halbvollbrachten Werke wegzulaufen, wäre ein ſchlimmerer Verrat
an ſeiner Mutter, als wenn er es nie unternommen hätte. Und
nochmals ſiegte die Sorge um ſeine Mutter über ſeine Rückſicht
für das ſchutzloſe Mädchen.

Nachdem er ſich entſchloſſen hatte, ihr nicht zu folgen, entfaltete
er, noch in dem matterleuchteten Korridor ſtehend, das Papier.
Aber kaum hatte er ein Wort darin entziffert, als das Geräuſch
ſchwerer Schritte ſeine Aufmerkſamkeit erregte und er Inſpektor
Brand entdeckte, der ſoeben in das Haus trat.

Martin erſtarrte das Blut. Bei dem Anblick des Poliziſten
ſtiegen zahlloſe Befürchtungen, ſowohl für ſeine Mutter, wie für
Elſa Arnold in ihm auf. Er fragte ſich, ob Brand Elſa, als ſie von
hier zurückging, begegnet und ſie erkannt habe, und ſchnell ſteckte
er ihren Brief ungeleſen in ſeine Taſche. Faſt gleichzeitig drehte
er wieder den Schlüſſel in ſeiner Tür um, feſt entſchloſſen, daß,
falls der Inſpektor ihm von der Rue Maſſeaur hierher gefolgt war,
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Die Freiwillige FeuerwehrWernigerode wird am Sonnabend
über acht Tage, am 30. Januar, im Saale des „Konzerthaus Stadt
Königgrätz“ in Haſſerode ihr Wintervergnügen begehen. Jn der
Wehr war darüber Fühlung genommen, ob man auch in jetziger
ſchwerer Zeit ein ſolches Vergnügen abhalten ſollte und könnte.
Nun hat das Kommando den Beſchluß gefaßt, das traditionelle Feſt
nach wie vor zu feiern, weil Handel und Verkehr nicht abgedroſſelt
werden dürfen und das Gaſtwirtsgewerbe auch lebensberechtigt iſt.
Nicht nur der Gaſtwirt, ſondern viele andere Leute und Betriebe
leben davon (Kellner, Küchen und Reinigungsperſonal, Kaufleute
und Kohlenhändler uſw.) Außerdem iſt dieſes Feſt das einzige,
das die Geſamtwehr mit Familienangehörigen alljährlich vereint;
es dient zur Pflege der Kameradſchaft. Das Feſt wird in ſolider,
einfacher Weiſe begangen und wird es gern geſehen, wenn auch die
weiteſten Kreiſe der Bürgerſchaft der Stadt ſich daran beteiligen,
denn die Wehr tritt jederzeit gern auch für jeden Bürger, ob arm
ob reich, ein. Die Muſik ſtellt Herr Kapellmeiſter Steinbrecher,
und die Kleinſten unſerer Gymnaſialwehr werden diesmal mit
einem Theaterſtück aufwarten, eine anmutige Spitzentänzerin wird
das Auge durch einige graziöſe Tängze erfreuen uſw., ſo daß jeder
auf ſeine Koſten kommen wird. Der Eintritt iſt für Kameraden
mit ihren Frauen frei, für Gäſte beträgt er zur Deckung der Un
koſten 50 Möge jeder ſich dieſen Abend frei halten und durch
ſeinen Beſuch unſere Feuerwehr erfreuen. Alle Bürger ſind ein
geladen!

Theakerbund. Das nächſte Gaſtſpiel des Halberſtädter Stadt
theaters. Es ſoll hier nicht noch einmal unterſucht werden, aus
welchen zwingenden Gründen das Stadttheater Halberſtadt die
Vorſtellung abſetzen mußte, ſondern es geht jetzt um die Weiter
führung der Gaſtſpiele. Jntendant Dr. Groß ſagt ſelbſt, wie gern
er dieſe Vorſtellungen hier durchhalten will und da richten wir noch
einmal an alle theaterliebenden Kreiſe unſerer Stadt die Bitte:

Helft uns dieſe Gaſtſpiele zu erhalten!“ Das
Enſemble des Stadttheaters Halberſtadt hat in den zwei Winter
ſpielzeiten hier vielen Freude gebracht und darum wollen wir es
auch in dieſer ſchweren Zeit nicht vermiſſen und durch regen Beſuch
die Vorſtellungen ſicher ſtellen. Es war ſchon nicht möglich nach der
erſten Schauſpielvorſtellung „Roſe Bernd“ im November und De
zember wieder eine ſolche anzuſetzen; denn die Einnahmen deckten
kaum die Unkoſten des Gaſtſpieles. Wir glaubten die Vorſtellungen
im neuen Jahr wieder aufholen zu können. Und dazu iſt es
nötig, daß der Beſuch verdoppelt wird und nicht zurückgeht. Die
Nachfrage nach leichterer Muſe iſt ſtärker geworden, es mag auch
daran mit liegen, daß uns im Alltag ſchon ſchwere Probleme allzu
ſtark gefangen nehmen; daher erfreuen ſich auch die muſikaliſchen
Vorſtellungen großer Beliebtheit. Als nächſte Vorſtellung bringt
uns nun Halberſtadt die Operettennovität: „Die Toni aus
Wien.“ Die Vorſtellung findet unter allen Umſtänden ſtatt und
können ſchon heute Platzbeſtellungen in den Vorverkäufen abgegeben
werden. Die ſchon gelöſten Karten zur ausgefallenen Vorſtellung
haben Gültigkeit und brauchen nicht umgetauſcht werden. Heute
ergeht die Bitte an das Publikum: Beſucht die Vorſtel-
lungen.

Jungſtahlhelmer und Nazi üben ſich um die Wette, wer von
ihnen den größten Bogen an das Schaufenſter unſerer Volksbuch
handlung ſpucken kann. Ob dem Magiſtrat bei ſeinem Beſchluß,
dieſen Organiſationen ſtädtiſche Turhallen zur Verfügung zu ſtel
len, die Abſicht dieſer „Turnübungen“ bekannt war, glauben wir
verneinen zu müſſen. Ob dieſe „treudeutſche“ Betätigung der Mit
glieder genannter Organiſationen von den Leitungen derſelben ge
huldigt wird, möchte man bezweifeln. Wenn dem aber ſo iſt, ſo
müßten die Organiſationsleitungen öffentlich von ſolchem Tun ihrer
Mitglieder abrücken. Wir nehmen nicht an, daß die Leiter des
Stahlhelm und Jungſtahlhelm, die Herren von Fabrici und auch
der Ortsgruppenleiter Kollmorgen, unter ſolcher Betätigung ihrer
Mitglieder „den Hammer und das Schwert des Geiſtes“ erblicken
können. Von Nationalſozialiſten kann man eine andere Betätigung
gegen den Marxismus ja nicht erwarten.

Die Fabrik photographiſcher Papiere vorm. Dr. A. Kurz Akk.
Geſ. in Wernigerode a. H. berichtet über das Geſchäftsjahr 1931, daß
der bebaute Teil ihres Grundbeſitzes zu einem angemeſſenen Preiſe
veräußert, die Zahlung zum größeren Teil in bar erfolgt ſei. Jn

zuführen, wurden außer einer Bewertung der EaſtmanShares auch
Freigabegelder bereits über Gewinn und Verluſt Rechnung verein
nahmt, mit deren Eingang demnächſt gerechnet wird. Der Brutto
vertrag einſchl. Vortrag wird mit 3.30 (1.21) Mill. M. ausgewieſen,
davon u. a. der bevorſtehende Eingang auf EaſtmanDividenden mit
0.60 Mill. M. und die Bewertung der EaſtmanShares mit 2.50
Mill. M. Nach Abzug der Unkoſten und Steuern beträgt der Rein
gewinn 2.97 (1.14) Mill. M. Hieraus werden lt. Beſchluß der Ge
neralverſammlung 110 (10) Prozent Dividende auf die Aktien und
8 M. je Genußſchein verteilt und 914 617 (91 337) M. auf neue Rech
nung vorgetragen. Die Genußſcheine haben zuſammen mit dem das
Jahr 1930 betreffenden Betrage von 8 M. Dividende und dem Rück
sahlungsbetrage von 50 M. insgeſamt je 66 M. erhalten. Die Aus
zahlung der Dividende wird entſprechend den Eingängen aus Ame-
rika, nötigenfalls in Teilbeträgen, erfolgen. Jn der Bilanz werden
die Anſprüche auf die EaſtmanKodak- Company mit 2.50 Mill. M.
und aus EaſtmanErträge mit 1.08 Mill. M. aufgeführt, ferner 0.63
Mill. M. Bankguthaben und 1.53 Mill. M. ſonſtige Barforderungen
(i. V. insgefamt 2.56 Mill. M. Debitoren); Paſſivſeite: AktienDivi
dendenKonto 0.15, GenußſcheinDividenden-Konto 0.10; Genuß-

iſt oder ihm ein die Fürſorgeerziehung anordnendes Urteil bekannt
wird, der Fürſorgeerziehungsbehörde unverzüglich eine Mitteilung
über die perſönlichen, häuslichen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe des Ueberwieſenen machen und
ſich zugleich darüber gutachtlich äußern ſoll, ob die Unterbringung
in einer Familie oder in einer Anſtalt zweckmäßig erſcheint. Die
Ueberführung des Jugendlichen in die von der Erziehungsbehörde
zu ſeiner Aufnahme beſtimmte Familie oder Anſtalt hat das Ju-
gendamt des Aufenthaltsortes zu veranlaſſen. Bei der Beaufſichti
gung der in Familien, Dienſt, Arbeits oder Lehrſtellen unterge
brachten Minderjährigen ſoll ſich die Fürſorgeerziehungsbehörde der
Hilfe des zuſtändigen Jugendamtes bedienen, wenn es ihr auch un
benommen bleibt, neben dem Jugendamt beſondere Organe oder
Vertrauensperſonen, insbeſondere Erziehungsinſpektoren oder Für
ſorger, mit der Aufſicht zu betrauen. Wenn auch die Ausführungs-
anweiſung die vorläufige Beibehaltung der Fürſorge für unbedenk
lich erklärt, ſo betont ſie doch zugleich, daß nach der Abſicht des
Reichsjugendwohlfahrtsgeſetzes die Betreuung des Jugendamtes mit
der Aufſichtsführung die Regel zu bilden hat, und daß es ſich für die
Zukunft empfiehlt, ehrenamtliche Vertrauensperſonen durch VerſcheinRückzahlungs-Konto 0.63, Tantieme-Konto 0.10, Steuerrück-

ſtellung 0.20 Mill. M., Gläubiger 67 850 (2026) M.

Kreis Wernigerode
Jlſenburg, 21. Jan. Der Ortsverein der SPD. hält am Sonn

tag, dem 24. Januar, 20 Uhr, ſeine Jahreshauptverſammlung im
„Lindenhof“ ab. Auf Grund der vor uns liegenden politiſchen
Aktionen, (Wahlen uſw.) iſt es notwendig, daß alle Mitglieder er
ſcheinen. Anweſend iſt Genoſſe Schütt e Halberſtadt. Auch Jl
ſenburg muß zur „Eiſernen Front“, klar Stellung nehmen und ſein
Möglichſtes tun, um nicht hinten zu ſtehen. Der Film „Jm Weſten
nichts Neues“, wird etwas ſpäter gegeben, weil er noch nicht zur
Verfügung ſteht. Der Vorſtand erwartet reſtloſes Erſcheinen.

Aus Halveoerſtadt
Zuſammenarbeit zwiſchen Fürſorge

erziehungsbehörden und Jugendämtern.
Einem Runderlaß des Preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt

über die Zuſammenarbeit zwiſchen Fürſorgeerziehungsbehörden und
Jugendämtern entnehmen wir folgende Ausführungen:

Für das Gelingen des Erziehungswerks iſt es von weſentlichem
Nutzen, wenn die Fürſo rgeerziehung an die Erfahrungen
anknüpft, die die Jugendämter bei der Betreuung ihrer Schütz
linge gewonnen haben, wenn ihre Träger die Jugendämter zu be
ratender und tätigender Mitwirkung heranziehen und wenn bei
einer Entlaſſung vor erreichter Volljährigkeit ſichergeſtellt wird, daß
die Fürſorge des Jugendamts einſetzt, ſobald die der Fürſorge
erziehungsbehörde aufhört. Es muß verhütet werden, daß das Ju
gendamt ſeine Schützlinge durch die Anordnung der Fürſorge
erziehung aus den Augen verliert. Die Fürſorgeerziehungsbehörden
müſſen es ſich daher angelegen ſein laſſen, ſowohl die Anteilnahme
der Jugendämter an den einzelnen in Fürſorgeerziehung unterge
brachten Minderjährigen wach zu halten, als auch den Jugendämtern
näheren Einblick in Einrichtungen und Arbeitsweiſe der Fürſorge
erziehung im allgemeinen zu gewähren. Auf der anderen Seite muß
erwartet werden, daß die Jugendämter den Fürſorgeerziehungs
behörden bei der Erfüllung ihrer Aufgaben nach beſten Kräften be
hilflich ſind und daß ſie ſich insbeſondere bemühen, bei den Ange
hörigen der Zöglinge, aber auch in weiteren Bevölkerungskreiſen
Verſtändnis für Zweck und Weſen der Fürſorgeerziehungsarbeit zu
wecken und ungerechte Angriffe auf die Träger dieſer Arbeit abzu
wehren.

Das Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz ſetzt eine enge Zuſammenarbeit
zwiſchen Fürſorgeerziehungsbehörden und Jugendämtern voraus,
indem es beſtimmt, daß ſich die Fürſorgeerziehungsbehörden bei der
Ausführung der Fürſorgeerziehung regelmäßig der Jugendämter
bedienen ſollen. Auch die Vorſchriften, die die Beteiligung der Lan
desjugendämter regeln, weiſen in dieſelbe Richtung. Die preußiſche
Ausführungsanweiſung vom 29 3. 1924 ordnet an, daß das Ju
gendamt, ſobald ihm ein Beſchluß des Vormunddſchaftsgerichts

mittlung des Jugendamtes oder im Einvernehmen mit dieſem aus
zuwählen, ſoweit die Ueberwachung nicht dem Jugendamt ganz
überlaſſen wird.

Nach den Beſtimmungen des preußiſchen Ausführungsgeſetzes
zum Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz hat ferner die Fürſorge
erziehungsbehörde in Fällen einer widerruflichen Entlaſſung vor
Ausübung des Widerrufs das Jugendamt zu hören. Nur in drin
genden Fällen darf die Anhörung nachträglich erfolgen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preu
ßiſche Miniſter für Volkswohlfahrt in Ergänzung dieſer Vorſchriften
zu dem Zwecke, eine tunlichſt enge Zuſammenarbeit zwiſchen Für
ſorgeerziehungsbehörden und Jugendämtern ſicherzuſtellen, eine
Reihe von Einzelanordnungen getroffen, die die Mitwirkung der
Jugendämter bei der erſtmaligen Unterbringung, die Anhörung der
Jugendämter vor Beurlaubungen, Entlaſſungen und Ueberweiſun
gen zur Erziehung in der eigenen Familie, ferner die Auswahl und
Ueberwachung der Familienpflege, Dienſt und Lehrſtellen ſowie
die Mitwirkung der Jugendämter in ſonſtigen Beziehungen betref
fen. Der Runderlaß mit allen Einzelheiten iſt in Nr. 2 der Volks
wohlfahrt“ vom 15. Januar 1932, dem Amtsblatt des Preußiſchen
Miniſteriums für Volkswohlfahrt, veröffentlicht.

Zinsverbilligung für Gerſte- und Hafer verarbeitung bis 2. Fe
bruar verlängerk. Amtlich wird mitgeteilt: Die Zinsverbilligung
für die zu Gerſte- und Haferankäufen von Getreideverarbeitenden
Fabrikbetrieben in Anſpruch genommenen Wechſelkredite iſt bis zum
15. Februar 1932 verlängert worden. Vorausſetzung der Zinsver
billigung iſt, daß die zugrundeliegenden Käufe bis zum 15. Februar
1932 abgeſchloſſen und erfüllt ſind. Jn gleicher Weiſe iſt die Zins
verbilligung von Bevorſchuſſungen auf abgeſchloſſene Gerſte oder
Haferlieferungsverträge verlängert worden. Die Wechſel müſſen bis
zum 15. Februar 1932 diskontiert ſein.

Er hat den Blaukoller. Es gibt Menſchen, die, wie ein Land
wirt aus Weſteregeln, an einer merkwürdigen Krankheit, nämlich
dem ſogenannten Blaukoller, leiden. Wenn ſie die Uniform eines
Polizeibeamten ſehen, werden ſie wild und geraten in Erregung.
Auch dieſer junge Mann macht der Behörde das Leben ſchwer. Weil
ihm die Erlaubnis zum Motorradfahren wegen ſeiner Unzuver
läſſigkeit entzogen war, hatte er ſich beim Oberpräſidenten be
ſchwert. In der Beſchwerdeſchrift befand ſich eine äußerſt ſchwere
Beleidigung eines Polizeibeamten. Wegen dieſer Beleidigung
mußte ſich der junge Mann jetzt vor dem Halberſtädter Schöffenge
richt verantworten. Da er unbelehrbar war, mußte er es ſich gefal
len laſſen, daß er zu 150 Mark Geldſtrafe veurteilt wurde.

Hühnerdiebſtahl. Einem Handelsgärtner am Bullerberg wur
den in der Nacht zum 19. aus dem in einer Scheune befindlichen
Hühnerſtall 1 Rhodeländer Hahn und 5 Rhodeländer Hennen ge
ſtahlen. Die Täter ſtiegen zunächſt über einen Zaun und krochen
durch den Auslauf in den Stall. Die Hühner ſind geſtern hier in
der Stadt in geſchlachtetem und gerupftem Zuſtand angeboten. Der
Mann, welcher die Hühner anbot, wird als etwa 40jähriger Menſch
beſchrieben, der ganz helles, nach unten gekämmtes Haar hatte.
Perſonen, denen Hühner angeboten wurden oder die welche gekauft

der Abſicht, den Aktionären alle verfügbaren Mittel beſch(eunigt zu

um ſein Atelier zu durchſuchen, er den Eintritt nicht geſtatten
werde, ſelbſt wenn er zur Abwehr Gewalt anwenden müſſe.

Uebrigens war Brands Benehmen ſehr achtungsvoll.
„Jch würde mich fehr freuen, wenn Sie mir ein paar Minuten

ſchenken, Herr Martin“, ſagte er, ſichtlich erfreut über die Begeg
nung. „Jch war in Jhrer Wohnung und hörte dort, Sie wären
vielleicht hier zu finden.“

Francois ſuchte ſich zu faſſen.
daß ihm der Anblick des
konnte.

„Jch bin eben unterwegs nach dem Jardinpublic“, ſagte er,
indem er den Atelierſchlüſſel in ſeine Taſche gleiten ließ. „Wenn
es Sie nicht von Jhrem Weg ablenkt, könnten wir unterwegs ſpre
chen“. Er wurde bei dieſen Worten gewahr, daß ihn der Inſpektor
ſcharf ins Auge faßte, und bemerkte mit Schrecken, daß, obwohl
er ſeine Hände gewaſchen hatte, die Aermel und Hoſen noch Spu-
ren von gelber Erde zeigten. „Jch werde Jhnen nicht viel Zeit
nehmen, Herr Martin“, verſicherte nochmals der Poliziſt, „aber es
wäre mir wünſchenswert, unter vier Augen mit Jhnen zu ſprechen.“

Er machte einen Schritt nach der Ateliertür, gegen die aber
Francois ſeinen Rücken lehnte, indem er ſich mit anſcheinender Un
befangenheit eine Zigarette anzündete.

„Ganz recht, Herr Jnſpektor“, ſagte er, „es wird uns hier nie
mand ſtören. Schießen Sie los!“

Inſpektor Brand zögerte einen kurzen Augenblick, der aber
Francois unerträglich lange erſchien

„Es handelt ſich um Frau Grenier“, flüſterte er. „Nach der
neueſten Wendung der Dinge liegt es im eigenen Intereſſe der
Dame, mit mir in Beziehung zu treten. Und da ich gerade hier
in der Nähe war, wollte ich nachfragen, ob Sie herausgebracht
haben, bei welchem ihrer Freunde Frau Grenier ſich aufhält.“

Seine Blicke wurden immer durchdringender. Es war Fran
cois klar, daß ihn Jnſpektor Brand im Verdacht hatte, mehr von
den Schritten ſeiner Mutter zu wiſſen, als er bei der Unterſuchung
eingeſtehen wollte, und daß der Inſpektor verſuchte, in ſeinem Ge
ſichtsausdruck zu leſen, was ſeine Worte ihm nicht ſagen wollten.
Aber im Bewußtſein, wie viel davon abhing, eine einleuchtende
Lüge vorzubringen, wurde Francois vollſtändig zum Schauſpieler.
Er war ſelbſt erſtaunt über die Leichtigkeit, mit der er ſeine Rolle
ſpielte.

Leider habe ich noch immer nichts erfahren“, ſagte er. „Es iſt
mir das ſehr beunruhigend. Meine Mutter iſt krank aus dem
Pfarrhaus in Moldenberg weggegangen, und daß ſie noch nichts
von der Tragödie unſeres Hauſes vernommen hat und unſichtbar
bleibt, läßt nur eine einzige Deutung zu. Sie muß irgendwo krank
liegen, und zwar ſo ſchwer krank, daß man ihr nicht mitteilen
konnte, was ſich inzwiſchen ereignet hat, und ich fürchte, ſie iſt bei

Er war ärgerlich über ſich ſelbſt,
Poliziſten ſolchen Schrecken einjagen

auf Ueberweiſung der Fürſorgeerziehung zugeſtellt

benachrichtigt haben. Aber Sie ſprechen von einer neuen Wen
dung der Dinge. Iſt etwas Beſonderes vorgefallen, Herr Jnſpek
tor?“

„Nichts Beſtimmtes“, ſagte Brand, „aber es geht in Molden
berg das Gerede um, man habe in der Nacht des Unglücks Frau
Grenier geſehen und beobachtet, wie ſie unter ihrem Mantel eine
Anzahl Etuis von rotem Saffian trug. Selbſtverſtändlich machen
derartige Geſchichten die Runde, und die Ortspolizei bemüht ſich,
ihnen auf den Grund zu kommen. Sie werden daher einſehen,
wie wünſchenswert es für Frau Grenier wäre, wenn ſie hervor
treten und ſagen könnte, was ſie tatſächlich in der Nacht des Er
eigniſſes getan hat. Jch dachte, falls Sie auf irgend eine Weiſe
mit ihr in Verbindung treten können, dürfte Jhnen meine Mittei
lung von Wert ſein.“

Martin nickte. Selbſt bei dieſer ſehr ernſten Eröffnung blieb
er ſcheinbar kalt, ganz Schauſpieler. Brand ſetzte natürlich voraus,
daß er den Aufenthalt ſeiner Mutter kenne, und hatte gehofft, er
werde ſich durch ſein Benehmen verraten oder endlich einſehen, daß
es eine beſſere Taktik ſei, wenn ſeine Mutter mit einer glaubwür
digen Erklärung ihrer ſeitherigen Abweſenheit ſich offen zeige, an
ſtatt den mancherlei dunklen Vermutungen Raum zu geben.

„Sehr gütig von Jhnen, Herr Jnſpektor“, warf er leicht hin,
„und ich werde mir nun doppelte Mühe geben, den Aufenthaltsort
meiner Mutter zu erkunden. Abgeſehen von aller Sorge um ihre
Geſundheit, iſt natürlich auch in Anbetracht des dummen Geredes
ihr Verſchwinden zu bedauern. Sobald ich von ihr höre, werde
ich Sie benachrichtigen. Sie ſind wohl ſeit heute früh der Frage
nach dem Mörder meines Stiefvaters nicht näher gekommen?

Mit ſelbſtgefälligem Lächeln verſicherte Inſpektor Brand: „Nicht
gerade näher, aber auch nicht ferner. Es iſt, der mannigfachen,
zufälligen Verwicklungen wegen, ein intereſſanter Fall, aber zwei
fellos wird der Mörder Nicolas Greniers meinen Händen nicht
entgehen.“

„Das hoffe ich von Herzen!“ ſagte Martin. Mit Befriedigung
nahm er wahr, daß Brand ſeine argwöhniſchen Blicke eingeſtellt

atte.

„Gehen Sie meinen Weg?“ fragte er unter der Haustüre in
nachläſſigem Tone. Der Inſpektor ſchüttelte den Kopf.

„Nein, mein Herr, ich muß auf dem Kriminalamt Bericht er
ſtatten. Offiziell bin ich nicht mit der Unterſuchung dieſer Affäre
betraut; aber nachdem ich nun einmal alles eingeleitet habe, hoffe
ich, man wird mir auch geſtatten, die Unterſuchung zu Ende zu
führen.“

Sie ſchüttelten ſich die Hände und trennten ſich an der Ecke der
kleinen Straße. Francois, der den Weg nach dem Jardinpublic
einſchlug, ſchritt in dieſer Richtung weiter, bis der Polizeiinſpektor

haben, werden gebeten, dies der Polizei mitzuteilen. Der Mann
hatte die Hühner in einem Stadtkoffer.

Dann ging er vorſichtig zu ſeinem Atelier zurück, ganz erfüllt.
von der ernſten Beſorgnis, die Brands Mitteilungen in ihm er
weckt hatten. Obſchon der Inſpektor nur von einem Gerede ge
ſprochen hatte, zweifelte Martin nicht, daß man tatſächlich beobach
tet hatte, wie ſeine Mutter mit dem Erbgut von Moldenberg ab
reiſte. Es hatte nur ſeiner unſeligen Ausſage vor Gericht hedurft,
um die Beziehung der Juwelen zu dem Verbrechen hervorzuheben
und jedem, der ſie in der Unglücksnacht geſehen hatte, die Zunge
zu löſen. Sollte ſeine Mutter gerettet werden, ſo durfte das Zeug
nis derer, die geſehen hatten, oder ſich einbildeten, geſehen zu
haben, wie ſie die Juwelen aus der Villa Bonheur wegtrug, nicht
die leiſeſte Beſtätigung erhalten. Er mußte es unmöglich machen.
daß das Erbgut in ihrem Beſitz gefunden würde, und mit eiſigem
Schrecken bedachte er, daß es offen in ſeinem Atelier lag.

Jn ſeiner Taſche war ein Brief von Elſa, vielleicht ein drin
gender Hilferuf. Aber ohwohl er ſelbſtverſtändlich darauf brannte,
ihre Botſchaft zu leſen, durfte dies erſt nach Bewältigung ſeiner
Aufgabe geſchehen Schon ſah er ſich in ſeiner Phantaſie vor einen
neuen unerträglichen, ſeeliſchen Konflikt geſtellt zwiſchen der Pflicht
gegen ſeine Mutter und dem Mitgefühl für das Mädchen, dem er
ſeinen Schutz gelobt hatte.

Als er in die friedliche Sackgaſſe einbog, in der ſein Atelier
lag, erwartete ihn ein neuer Schrecken. Ein Schutzmann in Zivil
ſchritt in der kleinen Straße auf und ab. Bei Martins Anblick
kreuzte er den Fahrweg, um ihm auszuweichen. Aber Martin,
deſſen Künſtlerauge einen ſcharfen Blick für charakteriſtiſche Merk
male hatte, erkannte ſelbſt im Halbdunkel die Geſtalt und den
Gang des Schutzmanns Pecheur, der in Moldenberg Brands Unter
ſuchung beigewohnt hatte. Das Atelier wurde alſo bewacht. Aber
warum? Was mochte Brand argwöhnen?

Erſt als der Mann vorübergegangen war, wagte er das Haus
zu betreten, ſchon halb verzweifelt an ſeiner Aufgabe. Wenn
Brand ſtets die Juwelen in ſeinem Atelier vermutete, hatte es gar
keinen Zweck, ſie dort zu vergraben. Trotz aller ſeiner Mühe würde
immer ſichtbar bleiben, daß die Steinplatte bewegt worden war,
was ſofort zur Entdeckung führen mußte. Doch ließ die unver
kennbare Tatſache ſeiner Bewachung keine Hoffnung, ein neues
Verſteck zu finden. Er ſchrak zurück vor ſolchem Verſuch und ar
beitete in nervöſer Haſt an dem Ausſchachten der Gruft weiter,
immer gewärtig, daß ihn durch irgendein unbekanntes Guckloch
Schutzmann Pecheur bei ſeinem Werk beobachtete.

Erſt als die Steinplatte wieder an ihrem Platz und nach Mög
lichkeit jede Spur ſeiner Arbeit verwiſcht war, als er endlich Elſas
Brief geleſen hatte, fühlte er ſich durch deſſen Jnhalt wie erlöſt.
Nun war all ſeine Mühe und Anſtrengung unnötig geweſen.

fremden Menſchen. Wäre ſie bei Freunden, ſo würden dieſe mich aus der entgegengeſetzten verſchwunden war.

H

Fortſetzung folgt.
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Wie hilft man Ohnmächtigen
Das Weſen der Ohnmachk. Der Organismus reflektiert zu heftig.

ilt eine plötzliche und vorübergehende Blutleere desObnmacht ſt er n der Ohmnacht, daß ſie niemalsGehirns dar. Es liegt in der Natur der Ohnmacht, be es kei
lange anhalten kann. Würde ſie länger dauern, dann gäbe es ein
n hen aus der Ohnmacht mehr. Obwohl Ohnmacht an ſich keine

ne Seſheang iſt, muß man doch wohl zu ihr disponiert, d. h.
deionders veranlagt ſein. Ebenſo, wie es Menſchen gibt, die noch
nun in Ohnmacht gefallen ſind, wird es immer andere, beſonders
Frauen, geben, die bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegen
heit in Ohnmacht fallen. Das mit der „paſſenden Gelegenheit iſt
natürlich gleichbedeutend mit „für die Betreffenden paſſend.“ Auch
Ohnmacht kann eine Flucht aus der Wirklichkeit darſtellen, zu der
ſich ein Menſch veranlaßt ſieht, weil er ſich den im Augenblick ge
gebenen Verhältniſſen nicht gewachſen fühlt. Nicht umſonſt ſpielt
die Ohnmacht in allen Komödien eine ſo beliebte Rolle.

Doch das iſt in der heutigen ſportgeſtählten Zeit gewiß nur noch
in den ſeltenſten Fällen zutreffeind. Auch das ſchwache Geſchlecht
wird heute nur dann in Ohnmacht fallen, wenn ein beſonderer An
laß dazu vorhanden iſt. Solche Anläſſe können durchaus entgegen
geſetzt ſein: körperliche Erſchöpfung, Schreck, Aerger, aber auch
Freude. Wichtig dabei iſt in der Regel nur das Plötzliche der
Wahrnehmung. Ohnmacht iſt gewiſſermaßen ein Reflex, deſſen ur
ſprünglicher Sinn die ſofortige Abwehrbereitſchaft des Organismus
iſt. Es kommt auf Grund dieſes Reflexes zu einer momentanen
Verengerung der Gefäße, die der Straffung der Muskeln dienen
ſoll. Bei an ſich dazu disponierten Menſchen kann dieſer Reflex
über ſein Ziel der Abwehrſtellung hinausgehen. Die Verengerung
der Gefäße betrifft dann mit plötzlicher Wucht auch die Gefäße des
Gehirns. Der beabſichtigte Effekt, dem ja der ganze Reflexvorgang
dienen ſoll, iſt überſchritbhen und damit verdorben. Aus der Reaktion
auf eine noch nicht genau feſtgeſtellte Wahrnehmung, die der Ab
wehr dienen ſollte, iſt eine Ohnmacht geworden, durch die der Be
troffene erſt recht dem ausgeliefert ſein würde, vor dem ihn ſein
Organismus reflexartig ſchützen wollte. So ein Ohnmachtsanfall iſt
immer eine aufregende Angelegenheit. Zwar nicht einmal ſo ſehr
für den Betroffenen, als für die Umgebung. Dabei iſt die Ohnmacht
ſelbſt gewöhnlich ein harmloſer Vorgang. Das Bild der Ohnmacht
dagegen wirkt beängſtigend. Der Ohnmächtige liegt nach plötzlichem
Zuſammenbrechen mit leichenblaſſem Geſicht da. Die Augen, halb
oder ganz geöffnet, (aſſen die erweiterten Pupillen ſehen. Die Mus
kulatur iſt ſchlaff. Die Atmung ſchnappend oder anſcheinend aufge
hoben. Der Puls iſt ſchwach zu fühlen oder wird in der Aufregung
gar nicht wahrgenommen. Auf Anruf erfolgt zunächſt keine Reak
tion. So kommt es, daß der Ohnmächtige bisweilen für tot gehalten
wird. Glücklicherweiſe iſt der Zuſtand gewöhnlich gerade dann vor
über, wenn die Aufregung der Umgebung aufs höchſte geſtiegen iſt.

Vorbeugen und Behandeln der Ohnmacht beſteht in der An
regung der Blutzirkulation. Der Ohnmächtige wird am beſten flach
auf den Boden gelegt. Der Kopf ſoll dabei möglichſt tief liegen.
Es kommt darauf an, dem Kopfe mehr Blut zuzuführen. Die An
regung der Herztätigkeit geſchieht am beſten und einfachſten durch
energiſche Hautreize. Abreibungen mit Alkohol oder alkoholiſchen
Löſungen, wie Franzbranntwein oder Kölniſchem Waſſer, Bürſten
der Haut und nicht zuletzt Auf(egen von naßkalten Tüchern auf die
Stirn, ſiend altbewährte Mittel. Selbſtverſtändlich müſſen alle be
hindernden Verſchnürungen der Kleidung ſofort gelöſt werden.
Ebenſo muß der Kragen geöffnet werden.

Nachdem das geſchehen iſt, wird allmählich die Bläſſe des Ge
ſichts von einer zunehmenden Rötung abgelöſt. Das Erwachen aus
der Ohnmacht läßt dann nicht mehr lange auf ſich warten. Wenn
jetzt ein Anruf erfolgt, wird er in der Regel ſchon eine Reaktion zur
Folge haben.

Iſt das Auftreten der Ohnmacht häufiger und offenbar grundlos,
dann empfiehlt ſich auf alle Fälle eine eingehende, ärztliche Unter
ſuchung. Jn derartigen Fällen iſt die Möglichkeit eines Herzleidens
vorhanden. Bisweilen ſind aber dieſe gehäuften Ohnmachtsanfälle
nur Anzeichen geiſtiger Ueberarbeitung.

Aus Weohroſtedt
w. Unſere Parkei-Jahreshaupkverſammlung am Dienstag bei

Raeke war (eidlich beſucht. Wir ſind durch die ſtärkere Anteil
nahme in den letzten Verſammlungen etwas verwöhnt. Der Vor
ſitzende Gen. Palluch gab einen Jahresbericht, in dem er beſon
ders die Arbeit der Sozialdemokraten in der Gemeindeverwaltung
hervorhob und die Erfolge der Arbeiterwohſfahrt ſchilderte, die be
ſonders bei der Ferienwanderung und der Winterhilfe Gutes lei
ſtete. Neben Erfreulichem berichtete er auch Unerfreuliches, ſo zum
Beiſpiel, daß ein Läſtermaul ſchieds gerichtlich belangt werden
mußte, weil es eine Genoſſin verleumdet hatte. Wenn dann zu
gegriffen wird, iſt das Heulen und Zähneklappern groß. Auch kri
tiſierte er die Genoſſen, die mit nichts zufrieden ſind und ewig nör
geln. Die ſollen uns doch lieber fern bleiben, beſonders dann, wenn
ſie in bürgerliche Kreiſe ihren Mißmut tragen und dadurch zu aller
hand Latrinenparolen Anlaß geben. In dieſer Notzeit brauchen
wir Genoſſen, die mit Herz und Hand zur Sache ſtehen und keine
Mießmacher, ſonſt muß mit dieſen Flaumachern mal Fraktur ge
redet werden, auch wenn ſie in Funktionärſtellungen ſind. Die
Ortsgruppe iſt ſtabil geweſen, auch die Leſerzahl der Parteipreſſe,
die Kaſſenverhältniſſe, die nun mehr als 10 Jahre der Gen. Lindig
zu voller Zufriedenheit meiſtert, ſind geſund. Durch Wieder
wahl des Geſamtvo r ſtandes wurde die Arbeit anerkannt.
Gen. Palluch verſprach für den Vorſtand, ſich dieſes Vertrauens
votums würdig zu erweiſen. Jn der Ausſprache wurden
Wünſche und Anregungen gegeben, die beherzigt werden. Dann
hielt Gen. Eitz ſeinen Lichtbildervortrag über „K rieg dem
Kriege“. Er geißelte die Hohlheit der Phraſe, der anſcheinend
auch das Reichswehrminiſterium zum Opfer fällt in ſenen letzten
Erlaſſen. Sie reden alle ſo ſchön vom Heldentod, haben es aber
vorgezogen, ihn nicht zu ſterben und reden davon, weil ſie wiſſen,
daß es morgen früh nicht los geht. Es iſt aber ein Verbrechen, der
Jugend etwas vorzugaukeln, was gegen Ajährige grauſige Kriegs
erfahrung ſpricht. Die Bilder hinterließen einen ſtarken Eindruck
w Verſammlung wünſchte, daß in Wort und Bild viel mehr
Natio hrheit ins Volk getragen werden müßte, um der Hydra der
e6 naliſtenlügner aller Grade erfolgreich die Köpfe abſchlagen zu
öcinen. Dieſes Köpferollen tut bitter not,

Aus Oſchersleven
n r ve n Orksausſchuſſes für Jugendpflege beſchäftigte
Wie Stahl was es eines Sportplatzes an die Jugendwehrloge

n Verbande iſen“. Dieſe. wurde abgelehnt. Die Jugendgruppe
hilſg veſgene er Nahrungs und Getränkearbeiter wurde end
Sie a e Für die jugendlichen Erwerbsloſen ſoll ein

e und Aufenthaltsraum geſchaffen werden. Genoſſe Willi Herz
erg war dafür, daß Kurſe eingerichtet werden und da iſt es ange

bracht, daß hierfür der Raum des Jugendheims zur Verfügung ge
ſtellt wird. Bis zur Freigabe ſoll der 2. Raum des Jugendheims
zur Verfügung geſtellt werden. Die Frage der Etatberatung war
ſehr ernſten Charakters. Leider iſt es durch die augenblickliche Lage

Vereine ſind ganz in Fortfall gekommen. Für die Erhaltung der
Sportplätze ſind ſtatt 1500 RM., wie in den Vorjahren, nur 500
RM. eingeſetzt. Ebenſo ſind noch beſondere Poſitionen ganz ge
ſtrichen bzw. herabgeſetzt worden.

Kreis Halberſtadt
Heudeber, 20. Januar. Unſerem Parteimitglied Fr. Br ak

mann und Frau zur Silbernen Hochzeit die herzlichſten
Glückwünſche!

Aus Kuedlönberg
q.* M.-T.-B. Germanig Kuedlinburg. Am 13. Februar hält der

Verein ſeinen ſchon traditionell gewordenen Maskenball ab. Er
findet diesmal am Sonnabend im großen Saale des Kaiſerhofes
ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind diesmal ganz erheblich geſenkt. Sie
betragen nur 50 Prozent der vorjährigen Preiſe.

Kreis Hgueudlinberg
Arbeitsgebiet Nachterſtedt.

Am Sonntag, dem 24. Januar, halb 11 Uhr, findet im Gaſt
hof zur Erholung (Maximilian) in Gatersleben eine Ar
beitsgebietskonferenz ſtatt. Es wird Stellung genom
men zur Tagesordnung des Unterbezirksparteitages am 14. Fe-
bruar. Alle Ortsvereine des Arbeitsgebietes müſſen ver
treten ſein.

Neinſtedt, 21. Januar. Freitag, dem 22. Januar, 20 Uhr, findet
die Generalverſammlung der Freien Turn und Sportvereinigung
in der Felſenſchänke ſtatt. Am Sonntag, dem 24. Januar, 20

Uhr, findet im ſelben Lokal die Generalverſammlung des Schreber
gartenvereins „Rohdenberg'“ ſtatt.

Gatersleben, 20. Januar. Geflügelausſtellung. Am letz
ten Sonnabend und Sonntag fand im Saale des Herrn Sachſe eine
Geflügelausſtellung ſtatt; veranſtaltet vom Geflügelzucht- und
Vogelſchutzverein Gatersleben. Das Publikum brachte dieſer Aus
ſtellung ein äußerſt ſtarkes Intereſſe entgegen. Eine Tombola-Ver-
loſung rief bei vielen Teilnehmern große Freude hervor. Jm großen
und ganzen darf behauptet werden, daß dieſe Ausſtellung für den
hier erſt ſeit ungefähr einem Jahre beſtehenden Geflügelzucht und
Vogelſchutzverein ein voller Erfolg war. Als Preisrichter amtierte
Herr Gieſecke aus Quedlinburg. Den Bundes-Ehren-Preis erhielt
Zuchtgenoſſe A. Plümecke auf rebhuhnfarbige Jtaliener, die ſilberne
Medaille des Harzgaues erhielt auf altdeutſche Trommlertauben
Albin Breternitz, die bronzene Medaille des Harzgaues H. C. Fr.
Stolte auf Mille fleur, die Medaille der Provinz Sachſen W.
Strauchmann auf Schönh. Brieftauben. Ehrenpreiſe erhielten:
Albin Breternitz auf engl. Kröpfer, Guſtav Sondergeld auf Virg.
Schneeputern, Walter Stolte auf engl. Perücken, Wilh. Strauchmann
auf hölländ. Weißhauben, Alb. Plümecke auf rebhuhnf. Jtaliener,
J. Schitteck auf ſchw. Minorka, Willi Steffen auf weiße ind. Lauf
enten, Albin Breternitz auf Toulouſer Gänſe, Wilhelm Feſſel auf
Rhodeländer, Walter Stolte auf ſchwarze ind. Laufenten, Karl Bru
der auf Khaki ChampellEnten, Friedr. Meinecke auf geſtr. Jtalie
ner, Walter Stolte auf Hamburger Silberlack, Hermann Maue auf
Schönh. Brieftauben, Emil Berner auf ſchw. Steiger-Kröpfer, Wilh.
Hulſch auf TürkenEnten, Karl Stock auf Schönh. Brieftauben.
Außerdem gefielen dem Publikum beſonders die vom Zuchtgen. Fr.
Reinecke ausgeſtellten Ziervögel.

Gakersleben, 20. Januar. Zu dem am Sonntag, dem 24. Jan.
ſtattfindeerden Wohltätigkeitsabend, findet am Freitag, dem 22.
Januar, im Lokal Franz Maximilian ein Uebungsabend der Ar
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beiterſänger mit Orcheſter, 20 Uhr, ſtatt. Alle aktiven Sanges-
brüder müſſen ſich vollzählig daran beteiligen.

Hedersleben, 21. Januar. Die Verpachtung der Fiſchereigerech
tigkeit für die Zeit vom 1. Januar 1932 bis 31. Dezember 1937,
findet am Mittwoch, dem 27. Januar, um 15 Uhr, im Domineſchen
Lokale ſtatt.

Aus Thale
t.* Wohlfahrkserwerbsloſe und Winkerhilfe. Vom ſtädtiſchen

Wohlfahrtsamt Thale wird uns mitgeteilt: Die Not in
unſerer Bevölkerung, und mithin auch die Sorgen der ſtädtiſchen
Körperſchaften werden immer größer. Allwöchentlich ſteigt die
Zahl der Wohlfahrkserwerbsloſen, ſowie die der allgemeinen Für
ſorge. Jn der Zeit vom 27. Dezember 1931 bis 9. Januar 1932
wurden 513 Wohlfahrtserwerbsloſe mit 604 Familienmitgliedern,
und in der allgemeinen Fürſorge 53 Hauptempfänger mit 123 Fa
milienangehörigen notdürftig verſorgt. Der Ausgabebetrag be
lief ſich für dieſe Zeit auf 5135 Mark. Jn der Zeit vom 10. Jan.
1932 bis 16. Januar 1932 iſt die Zahl der Wohlfahrtser-
werbsloſen um 16 Hauptempfänger mit 15 Familienangehöri
gen, und in der allgemeinen Fürſorge um 2 und 1 Empfänger ge
ſtiegen. Der Unterſtützungsbetrag erhöhte ſich auf 5327,63 Mark.
Es waren zwar in der Berichtszeit 10 Abgänge, aber leider auch
wieder 41 Zugänge zu verzeichnen. An Klein u. Sozial
rentner wurden im Monat Dezember 1931 5843,35 Mark ge
zahlt. Verbilligte Fleiſchkarten wurden 1320 Stück, und ver
billigte Kohlenbezugsſcheine 504 Stück ausgegeben. Dank der Mit
hilfe der Bevölkerung von Thale, ſowie auch der Nachbarorte iſt es
dem Winterhilfegusſchuß möglich geweſen, in der Be
richtsgeit 2100 Portionen Mittageſſen, die Portion für 10 Pfg.,
und 82 Brote verabfolgen zu können. Feſtgeſtellt iſt, daß die ver
billigten Kohlenkarten teilweiſe nicht abgeholt worden ſinrd, dieſes
iſt offenbar aus Unkenntnis des Bezugsberechtigten nicht geſchehen
Leider iſt das Wohlfahrtsamt an feſtumgrenzte Beſtimmungen be
züglich der Ausgabe der Bezugsſcheine gebunden. Es iſt deshalb
nicht möglich, die Bezugsſcheine an ſolche hilfsbedürftige Perſonen
zu verabfolgen, die laut der Beſtimmungen nicht zum Kreiſe der
Verſorgungsberechtigten gehören. Zum Beiſpiel Arbeitsinvaliden,
ſoweit ſie nicht von der Stadt Unterſtützung erhalten, ſowie auch
alle Kurzarbeiter. Bemerken möchten wir noch, daß ſowohl Fleiſch
karten war auch Kohlenkarten nicht übertragbar ſind, auch dürfen
ſie micht verkauft, reſp. vertauſcht werden.

Hote! u. Bestaurant ZumHarz“
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Fisch u. Milch

Oestu. Gemüse

td. Unſere Skadkbücherei wird in nächſter Zeit um Neuerſchei
nungen bereichert werden. Dieſe neuen Bücher ſind aus allen
Wiſſensgebieten. Die Bücherei hat mit ihren zirka 3300 Büchern
einen ſchönen Beſtand, aber dieſer Beſtand müßte durch neue
Bände aufgefriſcht werden. Dieſes iſt jetzt der Fall. Es kommen
jetzt 75 neue Bände zur Bücherei. Wir bringen heute einen Aus
zug von den Neuerſcheinungen: Jlling: Utopolis; Schröder: Der
Sprung über den Schatten; Frank: Das Leben der Maria Szamei
tat; Traven: Die weiße Roſe; Baumwollflicker; Gladkow: Zement;
De Pong: Mareyntje Geyſens Kindheit; 15 Bände von E. Wallace;
Nanke: Heinrich Zille erzählt; 6 Bände von Zane Gray; 8 Bände
von Karl May; Sinclair: Boſton; Ewers: Alraune.

td. Silberhochzeiten. Herr Paul Stößel und Frau, Rübchen 56,
konnten das Feſt der ſilbern. Hochzeit feiern, ebenfalls Herr Chri

ſtian Abel und Frau, Poſtſtraße.

t.* Boxen. Denken Sie an den Großkampfabend am Sonnabend
in der Turnhalle Pfingſtanger. Karten im Vorverkauf an den be
kannten Stellen.

t. Generalverſammlung der Parkei. Am Sonntag, dem 24. Ja
nuar, um 15 Uhr, findet die Generalverſammlung der Partei, im

wie dir das Maul gewachſen iſt
Wer ſpricht richtig?

Man achte einmal in der Eiſenbahn oder anderswo als ſtummer
Zeuge von Unterhaltungen auf eine Kleinigkeit: ob jemand „wegen“
mit dem Genitiv verbindet, und wieviel Menſchen (Prozentiſch)
„wegen“ mit dem Genitiv verhinden. Keiner hat wegen des Regens
einen Schirm mitgenommen; keiner hat wegen des kühlen Wetters
einen Mantel an. Alle haben den Schirm mitgenommen wegen dem
Regen und haben den Mantel an wegen dem kalten Wetter Wenig
ſtens ſagen ſie ſo. Vielleicht ſchreiben ſie anders. Jch habe unter
fünfzig Menſchen nicht einen getroffen, der die Präpoſition „wegen“
im Geſpräch mit dem Genitiv verbunden hätte. Da jedoch Sprache
nicht Schreibe iſt, bin ich feſt überzeugt, daß „wegen“ mit dem Dativ
zwar nicht richtig, aber das Richtigere iſt. Sonſt würde ſich etwas
in der Sprache, im Sprachgebrauch vollziehen, was falſch wäre. Und
alſche Floskeln und falſche Fälle und falſche Wörter gebraucht wohl
der einzelne (der zuweilen truppweiſe auftritt), doch nie die über
wiegende Mehrheit der Redenden. Mag das mit dem Dativ ver
bundene „wegen“ eine Schluderei ſein: ſie iſt durch den täglichen
Umgang, durch unabläſſigen Gebrauch ſanktioniert. Wir wollen
uns wegen des Weges keine grauen Haare wachſen laſſen. Und wir
wollen keinen Menſchen verachten, der „wegen“ mit dem Dativ ver
bindet. Mit „trotz“ verhält es ſich ähnlich. Es heißt „trotzdem“,
und wie in der Präpoſition wurde es korrekt mit dem dritten Fall
verbunden. Allmählich hat ſich „trotz“ mit dem Genitiv eingebür
gert trotz dem urſprünglichen Trotz mit dem Dativ; und wir em
pfinden es faſt als Härte, „trotz“ mit einem Dativ verbunden zu
hören. Und wir wollen über keinen Menſchen die Naſe rümpfen,
der „trotz“ mit dem zweiten Fall verwendet.

„Trotzdem“ als Konjunktion, alſo als Lokomotive vor einen Ne
benſatz geſpannt, hat gleichfalls um ſich gegriffen, obwohl es „ob
wohl“ heißen müßte. Oder: trotzdem, daß. Aber, wie geſagt, in
Zweifelsfällen entſcheidet der Sprachgebrauch, und da „trotzdem“ als
Bindewort angewendet wird, wollen wir es getroſt als richtig hin
nehmen, trotzdem es eigentlich falſch iſt.

Falſch iſt ein Mädchen, die Strümpfe ſtopft. Es muß vielmehr
ein Mädchen ſein, das Strümpfe ſtopft. Denn Mädchen iſt ſächlich.
Wieſo iſt Mädchen ſächlich? Ich bin durchaus nicht der Anſicht, daß
ein Mädchen ſächlich iſt. Jch habe Beweiſe. Wenn Mädchen nicht
weiblich ſind, wer ſonſt ſollte weiblich ſein? Darum bin ich ernſtlich
dafür, nicht allein in der Unterhaltung (wo längſt jedermann auf ein
Mädchen ein „die“ folgen läßt), ſondern auch beim Schreiben die
Mädchen als weiblich zu benutzen. Folgt der RelativSatz unmittel
bar auf das Mädchen, ſo würde ich ſelbſtredend „das“ ſchreiben und
auch ſagen: iſt aber im weiteren Verlauf der Satzfolge (ohne daß
ausdrücklich das Mädchen wiederholt wird) immer wieder von ihr
die Rede, ſo würde ich „von ihr“ ſchreiben und nicht „von ihm“.
Ein Mädchen, das Strümpfe ſtopft, ſitzt am Fenſter. Sie winkt mir
und lächelte (gar nicht wahr).

Mit dem „wie“ und „als“ kennen ſich die wenigſten Menſchen
aus. Wir wollen nicht päpſtlicher ſein als der Papſt und wollen
nicht behaupten, „als“ ſtehe bei Komperativen und „wie“ bei Ver
gleichen. Verfolgt man „als“ und „wie“ über das Mittelhochdeutſche
bis ins Althochdeutſche zurück, ſo wird man vollends verwirrt. Eine
Regel läßt ſich nicht aufſtellen. Der mündliche Gebrauch entſcheidet,
und im Dialekt iſt alles richtig. Wenn ich es niederſchreibe, ſchreibe
ich: Max iſt größer als Karl, und Richard iſt dreimal ſo groß wie
Paul. Drei der am häufigſten falſch geſchriebenen Wörter (und
Wörter ſind ſozuſagen die ſprachlichen Zellen, die Bauſteine der
Sprache, wohingegen „Worte“ oft aus Wörtern beſtehen) ſind
„brenzlig“, „kniffig“ und kitzlig“. Man ſieht ſie oft mit ch geſchrie
ben, obwohl ihr Stamm auf l endet, an welches l die Silbe ig ange
ſeimt iſt. Viele wähnen, „lich“ ſei die Endſilbe. Weil es beim
Sprechen ſo klingt. Sobald man ſich die Ableitung der Adjektiva
klar gemacht hat, wird man nicht mehr fehl treten (brenzeln, knif
feln, kitzeln).

Unſer Sprachgefühl ſtumpft ab. Früher unterſchied man ſcharf
zwiſchen tranſitiven und intranſitiven Zeitwörtern. Das Feuer er
loſch, aber es wurde ausgelöſcht. Man wägte ein Pfund Mehl, und
die Tüte voll Mehl wog ein Pfund. Das richtige „Wägen“ ſtatt des
aktiven „Wiegens“ wirkt in unſeren Tagen geradezu mariniert, und
keine Hausfrau kreuzt Bein mit Bein, um Gedanken anzuſtellen, ob
ſie den Kuchen geſtern buk oder backte. Sie hat ihn vom Bäcker ge
holt. Es iſt ſchön, die alten Formen zu erhalten. Der Dichter mag
es tun. Wir im Alltag haben das Recht, ſo zu ſprechen wie uns der
Schnabel gewachſen iſt.

Damit iſt keineswegs behauptet, daß wir Schnmitzer machen ſollen.
Die Frau vom Alfred ſagt zum Beiſpiel in dem dritten Satz „der
eingigſte“, und ſo oft ich ihr beteuere, daß der einzige eben der ein
zige iſt, und daß es keinen noch einzigeren geben kann als den ein
zigen und einen noch einzigeren als den einzigeren ſchon gar nicht,
und daß der einzigſte ein Zeichen von Gedankenfaulheit iſt: ſtets
quittiere ich ein Lächeln, und neulich verſtieg ſich die ſonſt ſo intelli
gente Frau ſogar zu der Fehlleiſtung, „ihres Erachtens nach“ ſei das
einerlei, ob man den einzigen ſteigere oder nicht. Was mir neuer
lich Grund gab, pädagogiſch einzugreifen. Denn „meines Erachtens
nach“ (man hört es ofth) iſt grundfalſch. Entweder „meines Erach
tens“ oder „meinem Erachten nach“.

Bei Fremdwörtern erlebt man die tollſten Dinge. Beneidens
wert finde ich den Standpunkt des Engländers, einfach alles zu angli
fizieren und ſo auszuſprechen, als ſei es Engliſch von Geburt. Und
erbärmlich finde ich die Sucht, um jeden Preis das Mundwerk zu
verrenken und das fremde Wort ſo ausländiſch wie möglich auszu
ſprechen. Der Dichter Galsworthy iſt mir ſchon lange ein Dorn im
Auge. Ich habe keine Ahnung, wie er ſich ausſpricht. Dreiſt undReſtaurant „Steinbachtal“ beim Gen. Felſch ſtatt.
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mich nicht. Den verſtorbenen Maximilian Dauthendey und nicht
„Dohſndih“. Vom Erfinder des „Nobelpreiſes“ vernehme ich, daß
er „Nobel“, mit dem Ton auf der zweiten Silbe“ ausgeſprochen
wird. Er wird es mir im Himmel verzeihen, wenn ich getroſt Nobel
ſage wie das Wort „nobel“. Der amerikaniſche Schriftſteller
Zane Grey hinwiederum ſpricht ſich mit einem on dit zufolge
mitnichten „Sehn Greh“, ſondern „Sſanne Greh“ aus. Mag er im
merhin. Jch ſage Zane Grey und berufe mich dabei auf meine Er
fahrungen im Weltkrieg. Herrje, wo wären wir hingekommen,
hätten wir jede franzöſiſche Ortſchaft richtig ausgeſprochen! Am 3.
Auguſt 1918 mußten wir Munition faſſen in Caix. Meine wacke
ren Sachſen würden das nie verſtanden haben. Wir ſagten Caix,
hinten mit x; und wir ſagten nicht „Gangbreh“, ſondern Gambrai
(Cambrai) und wir ſagten nicht Moböſch, ſondern Maubeuge. Es
klingt närriſch, aber es diente zur Vermeidung von Mißverſtänd
niſſen. Für uns war es eine Mau und eine beuge, eine Maubeuge,
Buchſtaben für Buchſtaben. Jm Oſten haben wir uns eine Zeitlang
die Zunge zerbrochen mit „Brzezany“ und „Przmyſl“, und dann
haben wir einfach und bieder alles ſo ausgeſprochen, wie es fich
ſchrieb.

Einer, der Knickerbockers ſagt (ſtatt nickerbockers) iſt deshalb noch

kein Schurke. Wer die Titel der amerikaniſchen Schlager tadellos
wiedergibt, iſt deshalb noch kein Ehrenmitglied der menſchlichen Ge
ſellſchaft. Wer den Namen Upton Sinclair verkehrt ausſpricht,
kann trotzdem ein treuſorgender Gatte und Vater ſein. Der italie
niſche Wein „Ginzano“ erfordert Kenntnis des Jtalieniſchen, und
da bin ich denn barbariſch genug, es mit dew Engländern zu halten,
und analog nach ihrem Rezept gut Deutſch anzuſprechen, was Un
deutſch anmutet. So genau kommt's nicht darauf an. Der Alkohol
iſt auch Unſinn. „Al“ iſt nämlich der arabiſche Artikel, und es
müßte der Kohol heißen, wie die Chemie einſt Alchemie war und
das Eldorado ein wahres Dorado. Der Artikel iſt außerdem in fol
genden Wörtern enthalten: Alligator (ſpaniſch: el lagarto) Le
guan (holländiſch) Alarm („zu den Waffen!“, franzöſiſch) Al
kali (arabiſch) Algebra, Alkoven Almanach Alkazar (ſpa
niſch: das Schloß) Alhambra (das rote Haus) Alkade (die ju
riſtiſche Perſon als Bürgermeiſter). Das luſtige „Nich in die lamäng“
wäre wortgetreu: „Nich in die Diehand!“ Auf der Bühne ſagen die
Dienſtmädchen mit geſpitztem Mäulchen: „Es iſt ein Skandal!“, in
deſſen ſie im Leben „Schkandal“ ſagen. Jeder zweite Zeitgenoſſe
ſagt „Zelluloid“ mit oi, ohne das lange i von dem kurzen o zu tren
nen. Zelluloid iſt nämlich Zellulo-id. Einerlei. Wer nicht Grie
chiſch oder Lateiniſch gelernt hat (auf Koſten ſeines Vaters), redet
von Aeroplanen, ſtatt von „A-ero--planen, von Hygiene ſtatt von
Hygi-ene, von Schema ſtatt von S-chema (vergleiche das meiſt
richtig ausgeſprochene „ſchizophren“!) und von Individjum (Jn
dividium) ſtatt von Jndividuum. Unter denen, die es wüßten, be
finden ſich 50 Prozent, die Satyre ſagen (und ſchreiben), wenn ſte
Satire meinen, die mit Satyr, einem Waldgott nichts zu ſchaffen

AMennnnmnnnnnnnmannnmm
Jeder Parteigenoſſe

muß
nicht nur

zahlendes Mit
lied ſein, ſondern erm jede ſich bietende Ge

legenheit benutzen, für die Jdeen des
Sozialismus zu wirken und

zu werben. Er ſorge
für große Ver

breitung
von

Partei und Preſſe.
trnreennnnnnnne Je

hat, dieweil ſie ſich von ſaturna lanx (der Schüſſel mit allerlei auf
der Tafel der römiſchen Feinſchmecker) herleitet. Es iſt ſchon vorge
kommen, daß mir einer, der Volontär iſt, auf Vornehm verſichert
hat, er ſei Volonteur. Die Vornehmheit verführte ihn zu einem
Fehler; das „äh“ in Volontär mochte ihm zu ordinär erſcheinen.
Doch alles dies fällt kaum ins Gewicht gegen ein Verbum, das faſt
ausnahmslos falſch geſprochen wird, und zwar von hoch und nie
drig, von gebildet und ungebildet falſch ausgeſprochen wird, un
Zzählige Male falſch ausgeſprochen wird, ohne daß es jemand merkt.
Bitte achten ſie künftig darauf. Ohne Uebertreibung: dreiviertel der
Sprechenden ſpricht das Wort „amüſieren“ falſch aus. „Amſieren“
iſt allenfglls aus dem Munde von Schauſpielerinnen oder aus dem
Munde ſprachbedachter und mit Ueberlegung ſprechender Männer
zu hören. Die Mehrzahl der Redenden redet von „amiſüren“. Wer
ſich ſo recht amüſiert hat, der hat ſich amiſürt. Das iſt nun mal ſo,
in manikürten Mündern.

Das iſt nun mal ſo, und das wird ſo bleiben, ſolange der Zu
hörende entweder nichts merkt oder zu taktvoll iſt den Sprechenden
zu verbeſſern. Man ſoll ſich überwachen. Man ſoll ſich und den
anderen kontrollieren. Man ſoll ſich unterbrechen gegenſeitig.
Man ſoll nicht hinter dem Berge halten. Einer ſoll der Lehrer des
andern ſein. Man ſoll einander beim Worte nehmen, beſonders
beim falſchen. Man ſoll darüber diskutieren. Man ſoll nicht be
leidigt ſein, wenn der Nächſte unterbricht und etwas beſſer weiß.
Geſprächsſtoffe ſind oft nichts anderes als Abfallprodukte. Ueber
das Wetter oder läppiſchen, banalſten Alltagskram zu reden, ſcheut
ſich niemand. Warum nicht über ſprachliche Fragen reden?
Schlimmſtenfalls profitiert man dabei.

gottesfürchtig ſage ich, wie es daſteht: Galsworthy. Und ich ſchäme Hans Reimann.
Holderian Aunberge
Wontag, den 25. Januar, vormittags 10 i Uhr öffent

lich meiſtbietender Verkauf von nachſtehendem Nutz und
Brennholz aus dem Revier Klusberge in der Gaſtwirtſchaft
Wolkenmühle (Kröckel):

36 rm KiefernRutzrollen J. Kl. 3m und 2m lang,

100 Mark Belohnung
insgeſamt denjenigen, die die Täter des bei mir ver
übten Einbruchs ſo nachweiſen, daß die Beute wieder
herbeigeſchafft werden kann.

Gemenge

Wilhelm Piethe.39 rm II. Kl. 21, m lang,8 rm Hnüppel, I. Kl.,
95 rm Brennkloben,
58 rn -Knüppel,
1 St. LärchenStange I. Kl.ca. 30 rm Eichen Kloben und Knüppel aus den Arb. Rad u. Kraftfahrerbund „Golidarität'

Ortégruppe Quedlinburg
Thekenbergen.

Halberſtadt, den 19. Januar 1932.
Der Magiſtrat (Forſtverwaltung).

SchlachthofFreib ank von Hretng Uhr

Rindfleiſch (robh) Pfund 30 PfgSchweinefleiſch (rob) Pfund 40 Pfg.

Sonnabend, 23. Januar 1932, abends 8 Ubr,
feiert obiger Verein im Gewerkſchafſtshaus ſein

2. Winter- Vergnügen
beſtehend in radſportlichen und humoriſtiſchen Auf
führungen, ſowie Theater und Feſtvall
Unſeren eingeladenen Gäſten und radſportlichenj j j Freunden einenNSerieren Fing en ladet ergebenſt ein

Verfügung stellen.

kreise

Gerberstraße 15

angenehmen Abend verſprechend,
Der Vorſtand

S

olßs Bausparasss
orwäris Leeoh

Innerhalb eines Jahres konnten wir unsern Bau-
sparern über I II on ReichsmarkK zur

Ein Beweis dafür, daß nicht nur alle Bevölkerungs-
unserem Unternehmen Vertrauen

bringen, sondern auch dafür, daß sich der Bauspar-
gedanke mehr und mehr Bahn bricht.
sich heute noch in Ihrem Interesse an die

Gemeinnützige Volks Bausparkasse
„Vorwärts“ G. m. b. H. in Lübeck.

Bezirksleitung Carl Schönfeld, Halberstadt,

die Ihnen zu jeder gewünschten Auskunft über den
Abschluß eines Bausparvertrages auf 2ins freier
Grundlage zum Neubau, Hauskauf oder zur Hypotheken-
ablösung zur Verfügung steht.

Sprecharparat éoziologiſche und

ideal an n ar ſchulpolitiſche Grund
e rege d venaet fragen der weltlichen
Südſtraße 15, bei Bittner Schule
Tha e A. Harz Nach Varträgen von Prof.

d Max Adler und Dr. KurtS Verkaufe Löwenſtein.
Freitag Preis nur 30 Pfg.entgegen undWenden sie Sonnabend den ganzen Tag Buchhandlung

enden di fRindſlei ch Halberſtädter
Tageblakt.Kochfleiſch, Gulaſch und

Gehacktes Pfd. 60 Pf.
Schmorfleiſch Pfd. 70 Pf.
Rouladen Pfd. 80 Pf.

Fleiſchermeiſter

Albert RiegelerRoßtrappenſtraße 10/11 und
Eiſenbahnſtraße 15.

Hühneraugenpflaſter
auf grünem Samt,

Hühneraugen
Collodium zum Aufpinſeln

RatsApotheke 75

m
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„Der Neger von KöpenfocR 6

Heitere Gaunerſtreiche eines „abeſſyniſchen Diplomaten“.
Belgien lacht über die kurioſen Betrugsmanöoer eines Ne

gers. Allerdings hat das Schickſal den Gauner ereilt: er ſitzt im
Unterſuchungsgefängnis von Antwerpen und ſieht ſeiner Aburtei

egen.a en Zeit ſtieg in einem bekannten Antwerpener Hotel
ein angeblich abeſſyniſcher Diplomat ab. Er mietete mehrere
prunkvolle Gemächer, ließ eine Reihe pompöſer Koffer heranſchlep
pen und erhielt darauf bereitwilligſt Kredit eingeräumt. Die Hotel
direktion fand nichts Verdächtiges dabei, daß dieſer abeſſyniſche
Diplomat ein Neger von der reinſten Prägung war. Sein
Ausweis: Er war elegant gekleidet und trug ſtändig eine dicke
Aktenmappe mit angeblich wichtigen Schriftſtücken mit ſich herum.
So trug ihn die Aktenmappe empor

Im Hotelbüro führte der angebliche Diplomat eine Reihe von
Telephongeſprächen mit dem Sekretariat des Brüſſelers Hofes, um
eine Audienz beim belgiſchen König zu erwirken. Die erſtaunten
Hotelangeſtellten, die die Geſpräche mit anhörten, ſperrten Mund
und Naſe auf. Der fremde ſchwarze Herr ſtieg noch mehr in ihrer
Achtung.

Nachdem ſich der Abeſſyner das nötige Vertrauen verſchafft
hatte, ging er reſolut an die „Arbeit“. Zunächſt erzählte er dem
Hotelportier eine phantaſtiſche Geſchichte. Durch ein Verſehen ſei
ſein Kreditbrief nicht auf eine Antwerpener, ſondern auf eine Brüſ
ſeler Bank ausgeſtellt. Er, der „Diplomat“, müſſe erſt in die
Hauptſtadt fahren und ſei daher gegenwärtig ohne Geld. Der gute
Portier glaubte alles bis aufs Wort und ſchätzte ſich glücklich, dem
hohen Herrn mit einer beträchtlichen Summe aushelfen zu dürfen.
Selbſt der Hoteldirektor, der Zeuge des Vorfalles war, ſchöpfte kei
nen Verdacht. Man pumpt nur den Reichen, heißt ein franzöſiſches
Sprichwort. Und da der Mohr einen vermögenden Eindruck
machte, bekam er anſtandslos ſo viel Geld, wie er wünſchte.

Um ſein diplomatiſches „Preſtige“ zu erhöhen, mietete ſich der
Neger bald ein fabelhaftes Privatauto mit Chauffeur. Stolz fuhr
er vor den Geſchäftsräumen einer Antwerpener Automobilvertre
tung vor; man empfing ihn wie einen Fürſten. Verdient man ſo
viel Ehrerbietung nicht, wenn man gleich 25 Automobile im Auf-
trage des abeſſyniſchen Staates einkaufen will? Der Neger gab

bis in alle Einzelheiten ſeine Beſtellung auf. Er wünſchte drei
Limouſinen, 15 Laſtwagen mit Raupenſchleppern beſonderer Art
für die afrikaniſche Wüſte und verſchiedene kleinere Lieferwagen,
die im Wirtſchaftsbetrieb des abeſſyniſchen Kaiſerhofes verwendet
werden ſollten. Strahlend vor Glück nahm der Geſchäftsführer
der Automobilvertretung den Auftrag zur Kenntnis. Jn ſeiner
Freude fand er nichts dagegen einzuwenden, als der findige Mohr
eine kleine Proviſion beanſpruchte und auch gleich eine Anzahlung
verlangte. Jm Geſchäftsleben hat man oft ſeine ſonderbaren Ge
wohnheiten. Der Repräſentant der Automobilfirma zahlte dem
Neger anſtandslos die Summe von 10000 Mark aus, worauf ſich
der abeſſyniſche Diplomat grinſend entfernte

um zum nächſten Streiche überzugehen. Der Neger trat
in den Laden eines großen Antwerpener Konfektionsgeſchäftes und
beſtellte mit dem ſicheren Lächeln Amanullahs 900 prunkvolle Li
vreen für die Bedienten des abeſſyniſchen Kaiſers, das Stück zu
150 Mark. Natürlich kam auch in dieſem Falle das dicke Ende
mit der Proviſion nach. Wieder ließ ſich der gutgläubige Geſchäfts
mann bluffen. Er zahlte dem Mohren eine beträchtliche Vermitt
lungsſumme aus, die dieſer wie ſelbſtverſtändlich einſteckte.

Aber jetzt hat man ihn ſelbſt eingeſteckt. Auch das Raffine
ment eines Mohren findet ſchließlich einmal ſeinen Entlarver. Als
der „abeſſyniſche Diplomat“ in einer Antwerpener Bank erſchien,
um einen Scheck über 600 Pfund Sterling, der natürlich gefälſcht
war, einzukaſſieren, kam einem Bankangeſtellten die Angelegenheit
etwas brenzlich vor. Er informierte die Polizei. Der Neger hatte
das Geſpräch gehört und verduftete, ehe die Kriminalbeamten ein
trafen. Es gab eine wilde Jagd durch die Straßen von Antwer
pen. Nach langer Verfolgung wurde der „Diplomat“, der inzwi
ſchen ſeine pompöſe Aktentaſche weggeworfen hatte, von einigen
Paſſanten geſtellt und der Polizei übergeben. Die Aktenmappe
mit den hochdiplomatiſchen Schriftſtücken enthielt nur alte Zeitun
gen. Die Koffer waren mit Backſteinen gefüllt. Der Mohr war
kein Diplomat, ſondern ein armer Teufel mit Namen John
Johnſtone, der aus Amerika herübergekommen war, um in
Europa ſein Glück zu verſuchen. Für ein Weilchen hat die Sache
ja auch geklappt

Mittfeldeufsche Ranmdschereg.
Einbrüche in ein Schlachthaus.

Oſterode (Harz.) Jn das Geſchäftszimmer des hieſigen Schlacht
hauſes wurde nachts eingebrochen. Die Diebe entwendeten eine
Geldkaſſette mit 160 A. Jnhalt. Die polizeilichen Ermittlungen
führten noch zu keinem Erfolg.

Poſtomnibus ftößt mit Fernlaſtzug zuſammen.
Magdeburg. Am Mittwoch morgen kurz nach 9 Uhr ereignete

ſich in der Otto von Guerickeſtraße Ecke Anhaltſtraße ein ſchwerer
Verkehrsunfall, bei dem eine Perſon ſchwer verletzt wurde. Ueber
das Unglück werden folgende Einzelheiten bekanntgegeben Ein
größerer Omnibus der Reichspoſt überholte in der Ott:o von
Guerickeſtraße an der Ecke der Anhaltſtraße einen anderen größeren
Kraftwagen in Richtung Haſſelbachplatz. Jn demſelben Augenblick
kam aus der Anhaltſtraße ein ſchwerer Fernlaſtzug mit Anhänger
und wollte die Otto v. Guerickeſtraße überqueren. Der Führer des
überholenden Poſtomnibuſſes bemerkte den Laſtzug zu ſpät, das
Poſtauto und der Laſtzug ſtießen zuſammen. Durch den Anprall
wurde der Anhänger des Laſtzuges losgeriſſen und ſauſte auf den
Bürgerſteig. Einen an der Straßenſeite ſtehenden Lichtkandelaber
riß er dabei um. Der Kaufmann Werner Böhme aus Magdeburg
befand ſich in der Nähe dieſes umgefallenen Kandelabers und
wurden durch herabfallende Stücke an den Augen ſchwer verletzt.
Er mußte dem Krankenhaus zugeführt werden. Die Schuldfrage iſt
noch nicht gelöſt.

Bei lebendigem Leibe verbrannk.

Gardelegen. In Mieſte (Krs. Gargelegen) brannte die Scheune
des Maurermeiſters Wilhelm Teilhaber vollſtändig nieder. Der
17jährige Sohn des Beſitzers iſt dabei in den Flammen umgekom
men. Sein völlig verkohlter Leichnam wurde ſpäter gefunden.

Schwerer Einbruch in ein Gemeindebüro.
Hundisburg. Ein eigenartiger und frecher Diebſtahl wurde in

der vergangenen Nacht in das hieſige Gemeindebüro verübt. Ein
brecher verſchafften ſich mit Nachſchlüſſeln Eingang zum Büro und
öffneten ebenfalls mit Nachſchlüſſeln den Geldſchrank. Ueber 2000
ſind ihnen in die Hände gefallen. Die Landjägerei iſt gegenwärtig
mit der Unterſuchung des Einbruchs beſchäftigt.

Ueberfall auf ein junges Mädchen.

Salzwedel. Jn der Nähe des Kreiskrankenhauſes wurde in den
Abendſtunden ein 17jähriges Hausmädchen von einem unbekannten
etwa 25-30jährigen Manne überfallen und durch Meſſerſtiche er
heblich verletzt. Der Täter konnte unerkannt entkommen. Es handelt
ſich bei ihm anſcheinend um denſelben, der vor längerer Zeit an
faſt derſelben Stelle eine junge Bi e überfwürgt hatte ne junge Büroangeſtellte überfallen und ge

Die Angelegenheit Packebuſch nach einem Jahr noch ungeklärt.

ver r re Am 23. Januar iſt es genau ein Jahr
velet ſpurlos jährige Arbeiter Walter Packebuſch nach einer Prü-
ach den n Alle Nachforſchungen, die in dieſer Zeit
M ſaubt miß en angeſtellt wurden, ſind ergebnislos geblieben.
an glaubte an ein Verbrechen und nahm auch im April v. Js.

775 Feſtnahme vor. Da dem Feſtgenommenen jedoch nichts nach
gewieſen werden konnte, mußte er wieder auf freien Fuß geſetzt
werden. An den Grundſtücken auf dem Furgwall wurden dann auf
Veranlaſſung der Polizei im Herbſt umfangreiche Nachgrabungen
vorgenommen, da man dort einen Verweſungsgeruch feſtgeſtellt
haben wollte. Aber auch hier kam man zu keinem Ergebnis, ebenſo

wenig wie bei einer Durchſuchung am Hütungsplan. Man ſteht
auch heute noch vor einem Rätſel.

Vom Stkarkſtrom gekötek.

Stendal. Auf der Chauſſee Wohlenberg--Gladigau waren Ar
beiter mit Holzfällen beſchäftigt. wobei ein Baum auf die Hoch-
ſpannungsleitung fiel. Während der Aufräumungsarbeiten wurde
der Strom ausgeſchaltet. Dem Monteur, der mit der Wiederher
ſtellung der Leitung beſchäftigt war, ſtellte ſich aus Gefälligkeit der
Arbeiter Oskar Daun aus Einwinkel zur Verfügung. Durch eine
Unvorſichtigkeit wurde von Arendſee aus der Strom wieder einge
ſchaltet, wobei der Arbeiter Daun tödlich verunglückte.

Raubüberfall auf einen greiſen Nachkwächker.

Wikkenberge. Jn Mittelbreeſe bei Wittenberge erſchien in der
Wohnung des 81jährigen Nachtwächters Pretzel ein Fremder, der
vorgab, einen Brief vom Gemeindevorſteher zu bringen. Plötzlich
forderte der Fremde die Herausgabe der Erſparniſſe. Ein zweiter
Räuber, der maskiert war, drang gleichfalls in die Wohnung,
packte den Greis an der Kehle und würgte ihn. Jn ſeiner Angſt
gab der Ueberfallene ſein erſpartes Geld heraus, worauf die Täter,
nachdem ſie den Ueberfallenen eingeſchloſſen hatten, im Schutze der
Dunkelheit verſchwanden.

Die Huäker errichten ein Kinderheim in Bad Salzelmen.
Bad Salzelmen. Die amerikaniſche Quäkerorganiſation, die in

den Jahren nach Beendigung des Weltkrieges ſich unendliche Ver
dienſte um deutſche Kinder erworben hat, will in Bad Salzelmen
zwei Häuſer als Kinderheime einrichten. Die Verhandlungen gehen
dahin, das Otto-Anna-Haus, das bisher Wöchnerinnen eine Unter
kunft gab, infolge der Finanznot der Stadt aber geſchloſſen werden
mußte, für dieſen Zweck auszubauen. Außerdem ſteht die Organi
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Der Gründer des Jmpreſſionismus.

Edouard Manetk,

einer der größten franzöſiſchen Maler des 19. Jahrhunderts und
Mitbegründer der impreſſioniſtiſchen Schule wurde vor 100 Jahren,
am 23. Januar 1832, in Paris geboren. Seine Gemälde, in denen
zum erſten Male die modernen Probleme des offenen Lichtes be
handelt werden, gehören heute zu dem koſtbarſten Beſitz zahlreicher
Galerien in Deutſchland und Frankreich.

e

ſation mit dem hieſigen Bauunternehmer Radecke in Verbindung,
um eventl. eine Penſion anzukaufen, die als Kinderheim umgeſtaltet
werden könnte. Die Errichtung eines weiteren Kinderheims in Bad
Salzelmen würde für das weitere Beſtehen des Bades ſicher von
Bedeutung ſein.

Schweres Kraftiwagenunglück.

Kökhen, 20. Januar. Auf der Deſſauer Kreisſtraße bei Roſefeld
ereignete ſich ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Köthener Perſonenkraftwagen und einem Ackerfuhrwerk. Von den
Jnſaſſen des Autos, vier Herren aus Köthen, wurden zwei ſchwer
und zwei leichter verletzt. Ein von Deſſau kommender Perſonen
kraftwagen brachte die Verunglückten nach der Unfallhilfsſtelle, von
wo die beiden Schwerverletzten nach Anlegung von Notverbänden
dem Krankenhaus zugeführt werden mußten. Die Schuldfrage iſt
noch nicht geklärt.

Blukiger Streit um ein Mädchen.
Nordhauſen. Zwiſchen einem 21jährigen Schloſſer und einem

17jährigen Klempnerlehrling kam es um ein Mädchen zu einem
Streit, in deſſen Verlauf der Jüngere ſeinem Gegner mit einem

Meſſer ſo erhebliche Verletzungen beibrachte, daß dieſer dem
Krankenhaus zugeführt werden mußte.

Schießender Einbrecher.
Wiitenberg. Jn Bergwitz im Kreiſe Wittenberg verſuchte ein

Einbrecher in ein Haus einzudringen, deſſen Bewohner zum Bock
bierfeſt gegangen waren. Er wurde bei ſeiner Arbeit jedoch von
den zurückkehrenden Hausbewohnern überraſcht. Der Einbrecher
zog ſofort ſeinen Revolver und gab zahlreiche Schüſſe ab, die glück
licherweiſe ſämtlich ihr Ziel verfehlten. Es gelang ihm jedoch, im
Schutze der Dunkelheit unerkannt zu entkommen.

Durch die Luke geſtkürztk.
Oberröblingen (See.) Beim Dreſchen auf dem hieſigen Gute

trat die Ehefrau Sch. auf eine unſichtbare, mit Stroh verdeckte
offene Luke. Die Frau brach durch und ſtürzte vier Meter tief in
den Kuhſtall. Die Verunglückte wurde mit inneren Verletzungen
ins Krankenhaus nach Eisleben gebracht.

Vermiſchtes
Tragödie.

Der F 175 iſt immer noch in Kraft.

Er hat einen letzten Sinn, wenn es ſich um Strafandrohung ge
gen Erzieher oder Perſonen in Machtſtellungen handelt, die kraft
ihres Uebergewichtes und durch Mißbrauch ihrer Stellung jugend-
liche Perſonen verführen können. Die Fälle aber, in denen das
Schwert der Juſtiz niederſauſt, ſind nun nicht gerade dieſe Fälle,
ſondern es ſind die Fälle, die dann zur Tragödie werden.

Hier ein ſolcher Fall, und zwar aus München. Ein Chauffeur,
ein ruhiger, ordentlicher und geſetzter Mann, hatte ein nach S 175
ſträfliches Verhältnis mit einem 16jährigen Jungen angefangen.
Der Vater des Jungen trat dazwiſchen und machte der Geſchichte
ein Ende. Ein dritter aber, ein Denunziant, deſſen Namen im Dun
keln bleibt, erſtattete Strafanzeige. Der Mann und der Junge er
hielten Vorladungen, das Verfahren kam in Gang. Der Mann
verzweifelte und erſchoß den Jungen und ſich ſelbſt.

Hier ſind zwei Menſchenleben vernichtet worden. Es tritt die
ſchreiende Ungerechtigkeit hervor, die darin liegt, daß einer von
Zehntauſenden, wenn der Paragraph zur Anwendung kommt, be
zahlen ſoll für alle. Der Beobachter empfindet weiter eine ſchrei
ende Ungerechtigkeit, wenn er bedenkt, daß dieſer tragiſche Fall in
München ſpielt. Denn hier läuft ſeit langem wie lange iſt es
ſchon her? ein Verfahren auf Grund desſelben Paragraphen
gegen Hauptmann Röhm.

Was iſt eigentlich aus dieſem Verfahren geworden? Läuft es
noch, hat es zu Ergebniſſen geführt, und zu welchen Ergebniſſen?
Oder iſt es ſtillſchweigend eingeſtellt worden, ohne daß
die Oeffentlichkeit davon erfahren hat? Und wenn ja warum
werden dann überhaupt noch ſolche Verfahren
in Gang geſetzt?

Kirchen in Flammen.
Anerhörte Ausſchreitungen in Spanien.

Jn Bilbao kam es zu neuen ſchweren Ausſchreitungen. Ma
nifeſtanten drangen in die Büroräume der katholiſchen Zeitung
„Adelante“ ein und plünderten ſie vollſtändig aus. Der größte
Teil des Mobilars wurde auf die Straße geworfen, angezündet
und verbrannt. Von Bilbao aus griffen die Unruhen auf die Pro
vinz über, wo die Menge mehrere Kirchen anzündete. Jn
San Turce ſtürmten die Kommuniſten die dortige Kirche, über
goſſen den Altar und alles Brennbare mit Petroleum und zündeten
es an. Die Kirche brannte vollkommen nieder. Am Nachmittag
durchzogen die linksgerichteten radikalen Elemente unter dem Ruf
„Es lebe der Kommunismus!“ das Dorf. Die Kirche von Mon
canda wurde durch Feuer zur Hälfte zerſtört. Die Aufrührer ſtürm
ten daraufhin ein Franziskanerkloſter und zündeten es an. Kom
muniſtiſche Flugblätter, in denen die Bevölkerung aufgefordert
wird, die Zivilgarde zu entwaffnen, die Kirchen und Klöſter anzu
zünden und die Prieſter, Mönche und Schweſtern zu töten, wurden
in dieſem Ort verteilt. Unterzeichnet waren die Flugblätter von
der „Jnternationalen Anarchiſtiſchen Föderation“.

In der ganzen Provinz Biscaya haben die Arbeiter den Ge
neralſtreik erklärt, um gegen die Vorgänge in Bilbao zu pro
teſtieren. Die Polizei hat in Bilbao 40 Monarchiſten verhaftet.
Die Kommuniſten durchzogen die Straßen der Stadt und ſangen
die Jnternationale. Der Zivilgouverneur gab ihrer Forderung,
drei ihrer Kameraden aus dem Gefängnis zu entlaſſen, nach. Die
Befreiten wurden im Triumph durch die Straßen getragen.

Ferner haben die kommuniſtiſchen Elemente in Valencia
und in der gleichnamigen Provinz einen Streik vom Zaune ge
brochen. Auch dort wurde verſucht, Kirchen in Brand zu ſtecken,
was in drei Fällen gelungen iſt.

Schleppflug nach Davos. Das Segelflugzeug des deutſchen Se
gelfliegers Groenhoff wurde von einem Schweizer Eindecker
vom Züricher Flugplatz Dübendorf bis in 2900 Meter Höhe ge
ſchleppt; dann machte Groenhoff ſich frei und erreichte glatt den Da
voſer See. Groenhoff beabſichtigt Schlepp und Alleinſegelflüge im
Skigebiet des Parſenn (2600 Meter) zu unternehmen.



See

Sachverſtändiger für

Hans von Skopnick,

der Hauptgeſchäftsführer des Deutſchen Tierſchutz-Vereins, iſt zum
ſtändigen Sachverſtändigen für Tierſchutzfragen bei verſchiedenen
Berliner Gerichten ernannt worden. Die Beſtellung des neuen ver
eidigten Gutachters ſtellt inſofern eine Neuerung dar, als Tier
ſchutzſachverſtändige bisher nur von Fall zu Fall von den Gerichten
herangezogen wurden.

Die Minderwertigen.
Der „Völkiſche Beobachter“ iſt einem teuflichen Anſchlag

auf die nordiſche Raſſe auf die Spur gekommen. Er be
ſchäftigt ſich mit den Beratungen eines Sonderausſchuſſes der BJZ.
über den Etat der deutſchen Kultusminiſterien. und dem mit den
Erſparungsmaßnahmen, die in dieſem Zuſammenhang ins Auge
gefaßt worden ſind: Möglichſte Kleinhaltung der Schülerzahl, Ver
ſchärfung der Auswahl unter dem Geſichtspunkt der Begabung.
Gegenüber ſolchen Plänen von außen her eine rückſichtsloſe Droſſe
lung der Kulturleiſtungen in Deutſchland vorzunehmen, iſt natür
lich kein Wort zu verlieren. Aber wie nehmen nun die Nazis den
Kampf dagegen auf? Der „Völkiſche Beobachter“ deklamiert:

„Wir Nationalſozialiſten ſehen in dieſem Beſchluß einen wahr
haft raffiniert erſonnenen Anſchlag auf das
nordiſche Blut in unſerem Volke.“

Warum und wieſo? Trifft das nicht alle gleichmäßig. Mögen
ſie nun nordiſch, ſlawiſch, mittelländiſch oder jüdiſch abgeſtempelt
ſein oder wie es in der nationalſozialiſtiſchen Raſſenlehre ſonſt noch
heißt. Das iſt es ja eben, ſo ſetzt uns der „Völkiſche Beobachter“
auseinander, daß es raſſenmäßige Unterſchiede in der Begabung
gibt:

„Jeden, der ſich mit Raſſefragen beſchäftigt, iſt es nur zu be
kannt, daß die jungen Menſchen, die der nordiſchen Raſſe angehö
ren oder vorwiegend nordraſſiſch bedingt ſind, im allgemei-
nen eine verzögerte Entwicklung in der Kindheit und
der Pubertät aufweiſen und daß ſie ebenſo, wie ſie körperlich in
einem höheren Alter als andere Raſſenangehörige voll ausgereift
ſind, auch in ſeeliſcher und geiſtiger Hinſicht langſamer reifen.
Würde die Nachricht den Tatſachen entſprechen, ſo ergäbe ſich dar
aus mit Zwangsläufigkeit, daß in Zukunft auf Veranlaſſung un
ſerer planmäßig arbeitenden Gegner gerade wertvollſtes
Material des deutſchen Volkes von den Möglichkeit en
einer umfaſſenden Bildung ausgeſchloſſenwürde.“

Die Beſtimmung, gegen die ſich die Deklamation wendet, iſt die,
daß die Nichtverſetzung eines Schülers vom weiteren
Beſuch der höheren Schule ausſchließen könne.

Das durfte nicht kommen! Denn daraus muß man die Schluß
folgerung ziehen: Wer zu den ſchlechten Schülern zählt, wer das
Klaſſenziel nicht erreicht, ſondern ſitzen bleibt, der iſt von nordiſcher
Raſſe, und die guten Schüler ſind entweder raſſiſche Baſtarde oder
Juden.

Darf man danach annehmen, daß die nationalſozialiſtiſchen
Schülerverbindungen eine Ausleſe derer darſtellen, die dem ver
judeten Tempo der höheren Schulen in Deutſchland nicht gewachſen
ſind? Darf man, gützt auf den „Völkiſchen Beobachter“, die Be
hauptung aufſtellen, daß in ſeinem Sinne die Bezeichnung nor
diſche Raſſe nichts anderes iſt als ein beſchönigender Ausdruck für
Ausleſe der Minderwertigen?

Bergung auf „KarſtenZenkrum“. Auf der KarſtenZentrum
Grube bei Beuthen iſt die Leiche eines dritten Verſchütteten gebor
gen worden. Es iſt der verheiratete Heuer Max Karch.

Ueber 200 Jahre Gefängnis Jn Ramincul Sarat
(Rumänien) wurde ein Weinbauer wegen Hinterziehung der Al
koholſteuer zu einer Geldſtrafe von 3 700 000 Lei verurteilt. Der
Weinbauer iſt erklärlicherweiſe zur Zahlung einer ſo hohen Strafe
nicht fähig. Nach der rumäniſchen Geſetzgebung und dem von ihr
beſtimmten Umrechnunggsſchlüſſel müßte dieſe Geldſtrafe in 202
Jahre und 250 Tage Gefängnis umgewandelt werden. Die Frage,
wie ſich hier die Behörden aus der Klemme ziehen werden, iſt noch
nicht beantwortet.

Gollnow wird Gefängnis. Das Zuchthaus Gollnow ſoll wie
der Zentralgefängnis werden. Die dort inhaftierten Zuchthäusler
werden in andere Anſtalten verteilt. Die Maßnahme wird damit
begründet, daß die freie Lage der Strafanſtalt, die wegen ihrer
hohen Zahl von Auüsbrechern berüchtigt war, Entweichungen begün
ſtigte und die Verfolgung erſchwerte. Der Teil der Anſtalt, in dem
bisher die zu Feſtung verurteilten politiſchen Gefangenen unter
gebracht waren, ſoll in abſehbarer Zeit Werkſtättengebäude werden.

Intkereſſanke Rundfunkſtakiſtik. Bei den Berliner Rundfunk
hörern wurden durch eine Umfrage die jeweiligen Abhörzeiten feſt
geſtellt. 33 Prozent aller Teilnehmer ſchalten den Apparat um
6.30 Uhr morgens ein. Die Hörerziffer ſteigert ſich um 9 Uhr mor
gens auf 50 Prozent. Die Kurve fällt dann um die Mittagszeit
etwas, ſteigt dann aber ſtetig an; an den Nachmittagskonzerten
ſind etwa 75 Prozent der Hörer intereſſiert. Zwiſchen 5 und 6
Uhr nachmittags wird das Intereſſe wieder etwas ſchwächer. Dann
aber ſchalten ſich mehr und mehr Hörer ein. Nach 8 Uhr abends
hören 89 Prozent der Rundfunkabonnenten die Darbietungen ab.
85 Prozent halten bis zum Schluß des Programms durch. Nur
3 bis 5 Prozent benutzen die Nachtzeit zum Suchen fremder Sta
tionen.

Das Geheimrezept.
Bei einer Reichsgründungsfeier in Kaſſel äußerte ſich der

ſtellvertretende Vorſitzende der deutſchnationalen Partei, Dr.
Oberfohren, über das Rezept, mit dem die Deutſchnatio
nalen das Vaterland retten wollten, folgendermaßen: Es ſpiele
keine Rolle, wenn man kein in allen Einzelheiten feſtſtehendes
Programm vorweiſen kann. Die Deutſchnationalen ſprächen in
dieſer Hinſicht mit Hitler, der einmal geſagt habe: „Jch habe
mein Programm im Schädel, nicht in der Schublade. Euch
Eſeln werde ich es nicht ſagen.“ Ueber das Begriffsver
mögen ihrer Anhänger müſſen Hitler und Oberfohren ſchließlich am
beſten Beſcheid wiſſen. Jedenfalls verſtehen ſie es vortrefflich, aus
der Not eine Tugend zu machen.

Die Fluken des Miſſiſſippi wüken weiter. Durch den Bruch eines
weiteren Deiches iſt die Lage im Ueberſchwemmungsgebiet noch be
drohlicher als bisher geworden. Nahezu 2000 Perſonen mußten
vor den hereinbrechenden Fluten fliehen. Sie ſuchten auf Haus
dächern, Bäumen und Hügeln, die aus der Ebene hervorragen, Zu
flucht. Viele von ihnen ſind ohne jede Nahrung. Die ſtaatlichen
Behörden erwägen die Einberufung der Staatsmiliz, um die Be
drängten aus ihrer Lage zu befreien.

Avbeiter-Spovt.
Maskenball der ArbeilerRadfahrer! Die Arbeiter Radfahrer

rüſten zu ihrem Faſching. Er ſoll in dieſem Jahre trotz der
ſchlechten Zeit, für einige Stunden Abwechslung bringen. Der
Prinz Karneval wird in dieſem Jahre hoch zu Roß ſeinen Einzug
halten. Gleichzeitig findet ein großer internationaler Voxkampf
zwiſchen Afrika und Deutſchland ſtatt. Die Landung eines Zeppe
linluftſchiffes iſt zu dieſem Tage bereits feſtgelegt. Gleichzeitig wird
ein großer Fallſchirmabſprung von einer Uraroßmutter ausgeführt.
Selbſt ein Jndianerſtamm wird auf dem Maskenball ſein. Auf die
Dekoration wird beſonders Wert gelegt. Die Muſik wird in ihrer
humorvollen Kleidung ſehr viel zur Unterhaltung beitragen. Es
iſt ſchon jetzt zu empfehlen. ſich mit einer Vorverkaufskarte zu ver
ſehen, da nur ein kleiner Teil Vorverkaufskarten ausgegeben wird,
die bald vergriffen ſind. Die Karten ſind zu haben bei, den Funk
tionären zum Preiſe von 75 Pfa. für Zuſchauer, und 1 Mark für
Masken. Am Mittwochabend wird ein große Funktionärſikung von
zirka 60 Helfern die notwendigen Vorkehrungen beſprechen, ſo daß
ein gutes Gelingen des Maskenballes gewährleiſtet iſt.

Aus Herm andern Lages.
Germania 1900 J. gegen Mars I. Am Sonntag vormittag, um11 Uhr. ſtehen ſich beide Mannſchaften im Geſellſchaftsrückſviet auf

dem Germanigſportplatz gegenüber. Während in dieſem Spielſahre
Mars Gaumeiſter wurde. iſt Germanig Tabellenzweiter geworden.
Das erſte Spiel endete 7:5 für Mars (Halbzeit 3:3) Die Kämpfe
beider Mannſchaften waren ſchon von jeher die intereſſanteſten im
geſamten Harzgau. Dieſem erneuten Zuſammentreffen darf man
allerdings mit beſonderer Spannung entgegenſehen.

Germania J. gegen 1861 J. Die Germanenmannſchaft, welche
durch Abſagen gezwungen war, an den letzten beiden Sonntagen
zu pauſieren, wird nun am Sonnabend, mit dem Spiel gegen die
Turnermeiſterelf der 1861er. ihre diesiährigen Geſellſchaftsſpiele be
ginnen. Germania hat durch Zugang einiger ſehr auten Kräfte
eine weſentliche Verſtärkung ihrer 1. Handballelf erfahren.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.)

Bezirkskonferenz der Sozialiſtiſchen Arbeiter
Jnugend.

Die Bezirkskonferenz der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend im Be
zirk Mittelelbe findet für 1932 am Sonntag, dem 24. Januar. in
Magdeburg ſtatt. Die Tagung beginnt morgens. 9,30 Uhr,
im „Kloſterbergegarten“, Schönebeckerſtraße 129 (Straßenbahn
linie 2, Richtung Buckau).

Die vorläufige Tagesordnung lautet:
1. Geſchäfts und Kaſſenbericht:
2. Jahresarbeitsplan 1932:
3. Anträge:
4. Wahl des Bezirksvorſtandes und der Delegierten zur Reichs

konferenz:
5. Verſchiedenes.
Die Ortsvereine entſenden zur Konferenz auf Grund der Be

zirksſatzungen auf je 50 Mitalieder einen Delegierten, angefangene
50 gelten als voll. Nur Delegierte mit einem Mandat ihrer Gruppe
ſind ſtimmberechtigt. Die Koſten für die Delegation tragen die
Ortsgruppen. Stimmberechtigt ſind nur die Gruppen, die die Be
zirksbeiträge bezahlt und ihre Quartalsberichte eingeſandt haben.

dſchaft!Freundſcha Der Bezirksvorſtand.
J. A.: Karl Löſche.

Thale. Heute abend kommt Genoſſe Mattheis-Magdeburg, um
einen Schallplattenabend auszugeſtalten. Alles muß um 20 Uhr
am Heim ſein. Freitag. 20 Uhr, beim Gen. Lange, wichtige Vor
ſtandsſitzung. Auf die Parteigeneralverſammlung am Sonntag,
45 Uhr, machen wir aufmerkſam und erwarten das zahlreiche Er
ſcheinen. Ferner können wir ſchon mitteilen, daß in der nächſten
Zeit Gen. KaiſerAſchersleben hier ſprechen wird.

Wernigerode. Morgen, Freitag. findet die erſte Maſſenkundge
bung der Eiſernen Front ſtatt. Redner iſt der Genoſſe Miniſter
präſident a. D. Dr. Jasper. er ſpricht über das Thema: Eiſerne
Front gegen den Terror der Nationalſozialiſten Es iſt die Pflicht
aller Genoſſinnen und Genoſſen rege Propaganda für die Kund
gebung zu machen. Wir ſelbſt erſcheinen zu dieſer Kundgebung alle
in Falkenkluft mit Schlips. (Windijacke überziehen). Die Fahnen
müſſen mitgebracht werden. Trommlerkorps. Am kom
menden Sonnabend im Heim Ueben. Erſcheint pünktlich. Denkt
daran. was wir vorhaben.

Freigewerkſchaftliche Jugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. den 22. Januar, pünktlich
20 Uhr, im Heim, wichtige Zuſammenkunft. Neben einer auten
Rundſenkung „Zittauer Berufsſchularbeiten“. 2
Lehrlingsfragen auf Grund der letzten Rundſchreiben.
pünktlich zur Stelle ſein.

Buchbinder Jugend Halberſtadkt. Donnerstag. 21. Januar.
20 Uhr. Heimabend im Marie Hauptmannſtift. Wir ſprechen über
Jugend und Politik.

Ausſprache über
Alles muß

Keichsbanner
„Scthrwwarz-Kot-Sold“
Am Donnerstag dem 21. Januar, 19 Uhr, findet

Da die Sitzung
Verſammlung der Funktionäre der Eiſernen Front

beendet ſein muß, werden die Vorſtandsmitalieder gebeten pünkt-
lich zu erſcheinen.

Halberſtadk. Da Abzeichen wieder getragen werden dürfen, wird

Halberſtadt. 3n
im Gewerkſchaftshauſe eine Vorſtandsſitzung ſtatt.
vor Beginn der

daran erinnert, daß dieſelben beim Kam. O. Bollmann und Fr.
Förſterling zu ermäßigten Preiſen zu haben ſind. Krawattennadel
35 Pfa., große und kleine Bundesnadeln 30 Pfa. und Konkarden
10 Pfg.

Jungbanner Halberſtadk. Sämtliche Mandolinen, Mundharmo
nika-, Geigen- und Gitarreſpieler treffen ſich am Donnerstag. dem
21. Januar, 20 Uhr, bei Otto Bollmann. zur Uebunasſtunde. ch

Wernigerode. Spielerkorps. Freitag. 19 Uhr, treten ſämtlicheHin ent ohne Ausnahme im RBH an. Nur Krankheit entſchul
igt.

GSeweskſchaftliches
Jm Lohnſtreit der SalamanderSchuhfabrik in Slukkgark-Korn

weſtheim hat der Vorſitzende des Schlichtungsausſchuſſes den bei
den Parteien einen Vergleichsvorſchlag unterbreitet. Danach ſoll
die Entſcheidung über die Hauptſtreitfrage, d. h. über die Zuläſſig
keit einer generellen Senkung der Zeitlohnzulagen von einer gut
achtlichen Aeußerung des Zentraltarifamtes abhängig gemacht wer
den. Die Firma und die Arbeiter haben dem Vorſchlag zugeſtimmt.
Der Betrieb ruht ſeit Mittwoch vollſtändig, weil auch die Akkord
arbeiter aus Solidartät mit den Zeitlöhnern die Arbeit niederge
legt haben. Die Arbeit kann auch nach der Annahme des Ver
gleichsvorſchlages noch nicht aufgenommen werden, weil die Arbei
ter es ablehnen, mit drei Arbeitern, die zu Streikbrechern wurden,
zuſammen zu arbeiten. Am Donnerstag wird eine Belegſchaftsver
ſammlung zu dem neuen Streitfall Stellung nehmen.

Die Stillegungen in dem um Halle gelegenen Braunkohlengebiet
gehen weiter. Anfang Januar wurde die Brikettfabrik Kupfer
hammer bei Oberröblingen ſtillgelegt. Jetzt wird auch die Grube
Walthers Hoffnung ſtillgelegt. Es gelangen wieder über 500 Ar
beiter zur Entlaſſung.

Wiotſrhaft und Handel
Muarkkberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 20. Januar.

19. Januar 20. Januarab märkiſche Station in MarkWeizen 227. bis 229. 227. bis 229.
Roggen 197. bis 199. 197. bis 199.Braugerſte 160. bis 170. 158. bis 168.
Futter und Induſtriegerſte 155. bis 160. 153. bis 158.
Hafer 136. bis 144. 136. bis 144.Weizenmehl 27.50 bis 31.25 27.50 bis 31.25
Roggenmehl 27. bis 29.25 27. bis 29.25
Weizenkleie 9.60 bis 10. 9.60 bis 10.
Roggenkleie 9.60 bis 10. 9.60 bis 10.

Veoeronſtalkungen
(Nokizen ohne Verankworkung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
„Die Toni aus Wien eine rührende Geſchichte aus dem Leben

des Dichters Theodor Körner, geht am Freitag in unſerem Stadt
thegter zum erſten Mal in Szene. Otto Klopſch, zeichnet für die
Spielleitung verantwortlich. Theo Buchwald ſteht am Dirigenten
pult, und in den Hauptrollen ſingen, ſpielen und tanzen die Damen:
Berry, Carlſen. Wöhr und die Herren Herbſt, Hütten, Jahn und
Klopſch. Heute 20 Uhr einmaliges Gaſtſpiel der indiſchen Tän
zer mit Uda Sahn-Kar und ſeiner Partnerin Simkie, ſowie einemindiſchen Orcheſter. das 56 verſchiedene Jnſtrumente umfaßt. Das
Gaſtſpiel iſt ungültig für Donnerstag-Dauermieter und Theater
beſucher des Beamtenbundes.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Fapitol. Heute Die entzückende Tonfilm Operette „Der kleine

Seitenſprung“ mit Renate Müller. Hermann Thimig, Otto Wall
burg, Hans Brauſewetter. Oskar Sabo, Paul Weſtermeier. Dagzu:
Das große UfaBeiprogramm.

Kammer Lichtſpiele. Heuke: „Huo vadis“. der Rieſenfilm aus
der Zeit der Ehriſtenverfolgung in tönender Neuaufführung mit
Emil Jannings. Dazu: Ein autes Beiprogramm.

Bücher und Schriften
Neue Blätter für den Sozialismus.

„Entweder Oder“ heißt der einleitende Aufſatz im Januar
heft, der ausgehend von der vierten Notverordnung die Entſchei
dung, vor die die Regierung Brüning heute geſtellt iſt, klar auf
zeigt. klare, eindeutige, aktive Außenpolitik. denn nur dann iſt
wirtſchaftspolitiſcher Erfolg möglich und nur dann Ueberwindung
des drohenden Faſchismus. als Vorbedingung der Üeberwindung
von Verſailles. Es folgt die wörtliche Wiedergabe des vor einigen
Wochen ſtattgefundenen wichtigen Rundfunkgeſprächs zwiſchen
Radbruch, Tillich und de Man Der Sozialismus und die geiſtige
Lage der Gegenwart.“ In der gleichen Richtung einer Ausein
anderſetzung mit den geiſtig politiſchen Kräften der Gegenwart
ſchreibt Reinhold Aris über die Kriſis der Verfaſſung“. Er ſtellt
die Mängel der Weimarer Verfaſſung beraus, betont aber ihre Be
deutung als Markſtein auf dem Wege, den der deutſche Sozialis-
mus zu gehen hat. Den gegenſätzlichen bolſchewiſtiſchen Stagtsauf
bau zeigt Paul Marion, ein früherer franzöſiſcher Kommuniſt in
ſeiner ſehr. „eindringlichen Darſtellung Die herrſchende Kaſte in
SowijetRußland“. Anſchließend ſetzt ſich Frißz Borinski in ſei
wem Beitrag „Der Weg des Proletariats“ eingehend mit Auguſt
Winnig, dem jetzt zu den Nationalſozialiſten übergegangenen frühe
ren Gewerkſchaftsführer auseinander. Außer dem Beitrag von
Friedrich Kammerer „Die Situation der Höheren Schule enthält
das Heft noch eine Reihe kleinerer Beiträge.

Die Neuen Blätter für den Sozialismus erſcheinen im Alfred
Protte. Verlag. Potsdam. Der erheblich ermäßigte Bezugspreis
len jetzt 2,45 Mark vierteljährlich. Probehefte auf Verlangen
oſtenlos.

Die deukſche Mark von 1914--1924. Dieſes im Verlag von E.
Schuſter in Nürnberg S. Gabelsbergerſtraße 62, erſchienene Büch
lein bringt im erſten Teil ſämtliche deutſche Reichshanknoken,
Reichskaſſen und Darlehnskaſſenſcheine der Vorkriegs Kriegs u.
Inflationszeit von 1 Mark bis zum 100 BillionenSchein nebſt er
läuterndem Text, ſo. daß man über alle Eigenheiten ſowie über den
Sammelwert der einzelnen Scheine. unterrichtet wird. Auch eine
ausführliche Tabelle über den Dollarkurs in jenen Jahren iſt die
ſem Teil angeſchloſſen. Der zweite Teil enthält die Briefmarken
des Deutſchen Reiches von 1914—-1924 (von der 2 Pfa Germania
bis zur 50 MilliardenMark mit allen Nebenausgaben, Proviſorien
und Dienſtmarken) in auter photographiſcher Wiedergabe. Das
Werkchen, das in der neuen verbeſſerten Ausgabe 80 Seiten um
faßt, ſtellt eine intereſſante Chronik über eine hinter uns liegende
ſchwere Zeit dar. Der Preis beträgt 1 Mark.

wotter-Ausſithten.
Vorchusſichkliche Witterung bis 22. Januar, abends.

Von dem feſtländiſchen Hochdruckgebiet hat ſich eine ſeichte
Schicht kühler Luft überganz Deutſchland ausgebreitet. Die Tem-
peraturen gingen aber im Flachlande in den Mittagsſtunden allent
halben über Null. In der Höhe iſt es außerordentlich warm. Ab-
ſinkende Luftbewegungen verurſachen föhnige Erwärmung, wobei
der Brocken 8 Grad Wärme erhielt. Noch am Abend konnte der
Brockenbeobachter 5 Grad feſtſtellen. Dabei herrſchte klarblauer
Himmel und eine ausgezeichnete Sicht. Die Bodenluft dagegen iſt
dieſig und ſtellenweiſe neblig. Eine weſentliche Aenderung dieſes
Wetters iſt, zunächſt nicht zu erwarten die Nachtfröſte werden ſich
aber verſchärfen, ſo daß möglicherweiſe ſelbſt die Mittagsſonne die
Temperatur nicht über Null emportreiben kann.

Ausſichten: Jm Flachlande dieſiges. zum Teil nebliges
Wetter mit verſtärktem Nachtfroſt. Jn der Höhe weiterhin ſonnig
und mild.

Geofthäftliches
Auch Sie ſollen lachen! Auch Sie ſollen eine Linderung der ge

genwärtigen drückenden Verhältniſſe ſpüren! Dafür ſorat Naverma
mit ſeiner Notſtandshilfe für jedermann. Das ſind ſehr begehrens
werte Artikel. die Naverma in ſeiner heutigen Anzeige ankündat

und die Preiſe. ſo niedrig, ſo fabelhaft niedrig daß man die
Ausgabe kaum ſpürt. Niemand verſäume, zu den verbilligten Prei
ſen bei Naverma zu kaufen: denn bei ſolchen Preiſen kann man
wirklich lachen.

h

w.
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